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## · Zuviel Rizinus I �uc� tot sein gegeben? 
·. 

ISt nicht mehr 
Krankenschwester vor 

daS WaS eS Gericht: Die Jauche kam ' durch die Decke. 
mal War... Schlagzeile in der ,.Welt" 

Kinder spielten Dracula 
mit Leiche. 
Oberschrift aus der .. Welt" 
vom 6. 10. 1977 

Streikposten vor der 
Leichenhalle. 
Oberschrift in der FAZ vom 4. 
10. 1977 

vom 1. 11. 1977 

Wie schön! 
Bei herrlicher Witterung 
ergab sich eine tolle At­
mosphäre. 
Stenojugend, 4/77 

Na so etwas! Affen­
Löhr kennt Italien noch 
aus Mexiko. 
Oberschrift aus der UZ, Zei­
tung der DKP, vom 5. 10. 
1977 

Marx 
ver(K)oh lt? 

schande! 
Treffen Pressemittei­
lungen zu, wonach in ei­
nem Bericht des Aus­
wärtigen Amtes die indi­
rekte Unterstützung von 
sogenannten Befrel­
ungsorganisatlonen in 
Afrika, die auch Gorilla­
tätigkelt ausüben, durch 
die Bundesregierung 

Das 
Passende 
zum Weih­
nachtsfest 
Winterfeste Löwen aus 
Schottland. 
Oberschrift aus der .. Welt" 
vom 17. 10. 1977 

1. 

Entnahme 
genügt 

Der marxistische Jargon 
des Helmut Kohl -
CDU/CSU-Abgeordnete 
wollen nicht gegen das 
Regime in Chile pro­
testieren. 

nachgewiesen wur- 1 I de ... ? 
Anfrage des CSU-Abgeord­
neten Lorenz Niegel an die 1 
Bundesregierung, zitiert in 
den CSU-Pressemittei/un-

Die Entscheidung ist, 
wie dem Bundeskanzler 
zu entnehmen Ist, noch 
nicht rechtskräftig. 
FAZ, 27. 10. 1977 

Schlagzeile im .. Vorwärts", 
Zeitung der SPD, vom 6. 10. 
1977 gen vom 26. 9. 1977 

gesucht? 

Wir sind ein gut fundiertes und leistungsstarkes mittelstän­

disches Unternehmen, welches im Raume Wuppertal auf 

dem Computergebiet tätig ist, und suchen zur Einführung 

eines (für uns) neuen Granulates 

einen aggressiven 
REISENDEN 

der bei Spritzgußherstellern eingeführt ist. Pkw wird ge­

stellt. 

eewerbungen erbeten unter I F 377112 an die Frankfurter 
Allgemeine, Postfach 2901, 6 Ffm. 1. 

Nachdenk-

li Störungen 
Denn kaum vernimmt 
der politische Gegner, ' daß der andere erst mal 

1 I nachdenken will, flugs 

I ist er mit seiner Stel­
lungnahme da und hat 
den Vogel abgeschos­
sen. Und der Presse-

li apreeher der schwel­
genden Partel kriegt ei­
nen über den Kopf und 
wird das nächste Mal 

I. 
1"\ 

eine Stellungnahme pa­
rat haben. VIelleicht 
könnten wir gemeinsam 
neue Spielregeln ent-
wickeln, die dazu beltra­
gen können, die öffentli­
chen Äußerungen ... 
ein wenig sollder zu ma-
chen. 
Bulletin des Presse- und ln­
formationsamtes der Bun­
desregierung, 29. 9. 1977 

Was denn 
nun? 
Daß ein Polizeibeamter 
auf der

-
Anklagebank 

sitzt, ist zwar nicht all­
täglich, aber ungewöhn­
lich. 
FAZ, 28. 10. 1977 

Sieg der 
Emanzipation 
Der "Feuerwehrmann" 
heißt künftig "Feuerper­
son", der "Zimmer­
mann" ,,Zimmerperson" 
und der "Bergmann" 
wird zur "Bergper­
son" . . . Das Wort 
"Mannschaft" wird aus 
dem Vokabular gestri­
chen, desgleichen 
"mannhaft" und "alle 
Mann hoch" so 
wünscht es die höchste 
Beamtin der Vereinten 
Nationen. 

.,Welt", 1. 11. 1977 

Reise ohne 
Wiederkehr 
Die Reederei trug dem 
hohen Durchschnittsal­
ter Ihrer Passagiere auf 
eigene Art Rechnung: 
Bel der Einschiffung 
wurden auch zwölf 
Särge an Bord genom­
men. 

Die ,.Welt" vom 5. 10. 1977 
über eine Millionärskrel.:z­
fahrt 

Am 28. Juni 1977 wurde 
Peter Paul Rubens ln 
Siegen geboren. 
tendenzen, 10177 (Der Maler 
Rubens wurde 1577 gebo­
ren.) 

Böse Falle! 
Bonn Ist eine kleine 
Hauptstadt, und Politi­
ker und Journalisten 
stolpern täglich über­
einander. Das hat nicht 
nur Vorteile. 
Bulletin des Presse- und ln­
formationsamtes der Bun­
desregierung, 29. 9. 1977 

Nur nichts 
überstürzen! 

Sie (die SPD) hat den­
noch - oft im Schnek­
kentempo - phantasti­
sche Fortschritte für die 
arbeitenden Menschen 
erreicht. 

SPD-Bundesgeschäftsfüh­
rer Egon Bahr in der .. Welt 
der Arbeit" vom 3. November 
1977 



elan-Geschenkt·p 
Immer noch kein Geschenk zu Darunter Name und Adresse de�. 
Weihnachten oder zum Geburtstag Wohltäters mit der Bemerkung 
für Freunde oder Freundinnen? "Rechnung an". Die Karte deutlich 
Wir kennen einen Weg, wie man kennzeichnen mit den Worten ,.Ge­
zu kleinem Preis eine große schenkabonnement". Eine Woche 
Freude machen kann. Und zwar ·später hat man eine Rechnung über 
eine bleibende. Ein Geschenk- 13,- DM, die man möglichst sofort 
abonnement des Jugendmaga- begleichen sollte, und der Be-
zins elan. schenkte einen Brief, in dem wir ihm 
Und so geht es: mitteilen, daß er nun ein ganzes Jahr 
Beiliegende Abokarte mit deQl Na- kostenlos elan erhält. Und natürlich 
men und Adresse des Beschenkten von wem er dieses Geschenk erhal-
ausfüllen. ten hat. 

Wer ist Hannes Wa­
der? Ein erfolgrei­
cher Liedermacher, 
klar! Kaum jemand, 
der ihn nicht kennt. 
Aber was steckt noch 
in ihm? Wie sieht er 
sein Leben, die Mu­
sikszene, die politi­
sche Entwicklung, 
seinen eigenen zu­
künftigen Weg? 
Seiten 4-7 

Was brachte das Jahr 1977? elan blickt 
zurück. 
Seiten 8-9 

Das war das große Südafrika.:Solidari­
tätskonzert mit Harry Belafonte. 
Seite 10 

Das sind Wochen 
der Aktion. De-

. monstrationen für 
mehr Lehrstellen, 
Info-Stände für 
bessere Bildung -
elan dokumen­
tiert den heißen 
Herbst. 
Seiten 14-17 

Griechenland� 3 Jahre nach der Dik­
tatur. Wie sieht es heute a� Wie· iebt 
die Jugend dort? 
Sei.ten 18-19 

Strafgefangene -
Was pas­

siert wirklich, 
wenn sich die Git­
ter schließen? Wie 
sieht es aus 
Knast? 
Seiten 28....:29 







DerWegdes 
Liedermachers 
Bannes Wader 

"Arbeiterlieder" war eine 
schwere Geburt. Die Platten­
firma hätte sie am liebsten 
vorher abgetrieben. Und auch 
noch heute behandelt sie ihr 
jüng!!tes Plattenkind wie einen 
Aussätzigen, dem man statt 
Pflege und Fürsorge eher noch 
einen Tritt gibt. Lange stand in 
Frage, ob "phonogram" diese 
Platte herausbringt, der Er­
schein ungstermin ver!ägerte 
sich um Wochen - und erst als 
die Vorbestellungen 20000 er­
reichten, fiel das Jawort. 
Hannes steht auf diese Platte 
besonders - ohne seine vorhe­
rigen sieben LPs damit abwer­
ten zu wollen. Sie ist für ihn ei­
ner der bedeutendsten und 
wertvollsten Schritte in seiner 
musikalischen und politischen 
Entwicklung. Diese Lieder, die 
Einsichten in die eigene Lage, 
politische Zusammenhänge 
vermitteln wollen, die vom 
gemeinsamen Kampf gegen 
Faschismus und Unterdrük­
kung erzählen, die Mut ma­
chen und anspornen, spiegeln 
seine eigene politische Ent­
wicklung, seinen politischen 
Standort wider. Sie sind für 
ihn kein musikalischer Seiten­
sprung: "Das sind Lieder, die 
nicht von Leuten gesungen 
werden können, die das nur 
mal so machen möchten", sagt 
er uns, "das sind Lieder, die 
nur von

'
Leuten gesungen wer­

den können, die die Hose run­
tergelassen haben." 
Und Hannes Wader hat sie 
runtergelassen, ziemlich weit 
sogar. Er hat Farbe bekannt. 
Er spielte auf dem Festival der 
Jugend, im April 1976 in 
Dortmund, auf dem UZ-Pres­
sefest der Deutschen Kommu­
nistischen Partei in Düssel­
dorf, er spielt für die Gewerk­
schaftsjugend und für die 
SDAJ. Und er bleibt nicht 
beim Singen. Als sich vor eini­
gen Wochen junge Arbeitslose 
vor der Flensburger-Schiff­
bau-Gesellschaft anketteten 
und so demonstrativ mehr 
Lehrstellen forderten, war 
Hannes da. Hat mit ihnen ge­
redet und mitgekämpft. 

Flugblätter für 
mehr Lehrstel­
len 

"Am nächsten Morgen sind wir 
wieder früh hin - um 5 Uhr -
und haben Flugblätter verteilt. 
Das war das erste Mal, daß ich 
Flugblätter· verteilt habe. Ich 
fand es gut und richtig und 

6 

würde es wieder machen." Die 
.Rechnung der Herrschenden 
kriegt er postwendend. "Es ist 
ein kalkulierbarer Vorgang -
wenn ich politische Inhalte 
vermittle, verschließen sich 
mir die Medien. Ich war zum 
Beispiel eineinhalb Jahre nicht 
mehr im Fernsehen zu sehen. 
Sonst hatte ich jährlich immer 
zwischen 3 und 6 Auftritte." 
Er weint dem nicht viel nach. 
Die . Plattenumsätze sind 
trotzdem gestiegen, seine Po­
pularität auch. 
Und er arbeitet an sich, kennt 
seine Schwächen. Er beschäf­
tigt sich mit der Geschichte, 
studiert aufmerksam die mar­
xistische Presse, diskutiert 
leidenschaftlich und über­
zeugt. 
Es ist schwierig, mit ihm über 
den "musikalischen Teil" des 
Hannes Wader zu reden. Er 
diskutiert über Politik, über 
die fortschrittliche Bewe�g. 
Gitarre und Stimme sind nur. 
.Werkzeuge, sind scheinbar 
Nebensachen geworden. "Jetzt 
kommt das raus, was ich Jahr­
zehnte angestaut habe. Ich 
komme mir manchmal vor wie 
ein Student aus dem ersten 
Semester, der vom behüteten 
Zuhause erstmals mit anderen 
Ideen und Leuten zusammen­
kommt. 
Ich suche das Gespräch, die 
politische Auseinanderset­
zung. Nicht nur mit neuen 
Freunden, auch mit alten Be­
kannten. Und vieles hat sich 
verändert. Jedes Wort, was 
man politisch heute sagt, hat 
unter- den gegenwärtig_en Be­
dingungen eirN! andere Bedeu­
tung als vor fünf Jahren." 

"Hast du eigentlich schon 
elan abonniert?" 
"Ich glaube nicht!" 
"Und?" 
"Na, gib schon h r, 
dann abonniere Ich jetzt!" 

Das Festival der Jugend, im 
April 1976 von der SDAJ und 
dem MSB Spartakus veran­
staltet und von rund 100000 
Jugendlichen besucht, hat ihn 
beeindruckt. Er wird auch im 
Mai nächsten Jahres dabei­
sein, wenn in Dortmund wie­
der Zehntausende ihr Fest fei­
ern. 

Festival der 
Jugend: Han­
nes ist dabei 

Und es gab kein Feilschen, 

kein Ringen um seine Bereit­
schaft, auf dem großen Süd­
afrika-Solidaritätskonzert des 
Jugendmagazins elan auf dem 
Festival der Jugend zu spielen 
und seine Gage dem Kampf des 

. südafrikanischen Volkes zur 
Verfügung zu stellen. Er sagte 
nur: "Ist doch klar!" 
Er eierte nicht rum wie einige 
andere Künstler, die meinen, 
der Nabel der Welt zu sein und 
jedes selbstlose Engagement in 
panischer Berührungsangst 
meiden. 
Hannes Wader kennt diese 
Einstellung auch. Er hat sie 

•selbst in Ansätzen gehabt und 
überwunden. "Ich habe mich 
irgendwie links gesehen, aber 
mit diesem ,irgendwie links' 
kann man nicht alt werden- es 
ist nicht abendfüllend!" Die 
nachfolgenden Auszüge aus 
einem langen Gespräch zeigen, 
wie er sich entschieden hat.· 

elan: Wie würdest du deinen 
Weg zum Arbeiterlied charak­
terisieren? 
Wader: Ich bin zum Arbeiter­
lied und zur fortschrittlichen 
Bewegung unter anderem 
durch meine Arbeit mit Volks­
liedern gekommen. In der Un­
terscheidung zwischen demo­
kratischen ·fortschrittlichen 
Inhalten und reaktionären In­
halten. Nicht nur geschichtlich 
gesehen, sondern auch aktuell. 
Zum Beispiel, daß man einem 

, , Ich habe nicht 
1848 aufge­
hört�� 

Heino das brachliegende Po­
tential von Volksliedern nicht 
überläßt und es so verram­
schen zu lassen. 

• 



• 

Und ich habe nicht bei Liedern 
der bürgerlichen Revolution 
1848 aufgehört. Das Leben 
geht weiter. Meine Beschäfti­
gung mit Arbeiterliedern ist 
für mich eine Weiterführung 
der Aufarbeitung des nationa­
len fortschrittlichen Kultur­
gutes. 
elan: Gibt es noch eine Stufe 
weiter, oder hat sich der Kreis 
damit geschlossen? 
Wader: Äußerlich sieht es aus 
wie ein Kreis. Erst machte ich 
eigene Lieder, dann Volks­
und Arbeiterlieder und jetzt 
wieder eigene Lieder. Auf der 
übernächsten Platte - auf der 
nächsten sind Shanties, also 

Zwei neue LPs 
in Aussicht 

Lieder, die die Seeleute bei der 
Arbeit gesungen haben - wer­
den nämlich wieder eigene 
Lieder stehen. Aber auch sie 
gehören in diese fortschrittli­
che Tradition. Es wird meine 
Familiengeschichte sein, le­
bendige Vermittlung der Ar­
beiterbewegung. 
1978 wird sie fertig sein, und 
1878 waren die Bismarckschen 
Sozialistengesetze. Es fängt an 
mit meinem Urgroßvater, der 
deshalb damals des Landes 
verwiesen wurde, und es endet 
mit mir. Es geht mir darum, die 
Verbindung der kleinsten so­
zialen Zelle, der Familie, mit 
der allgemeinen Politik herzu­
stellen, dieses Miteinander­
Verflochten-Sein. Es ist ein 
Beispiel dafür, wie das Sein 
das Bewußtsein bestimmt. 

Meine Familie war in der so­
zialdemokratischen Bewegung 
verankert. Der spätere sozial­
demokratische Innenminister 
Carl Severing hat oft bei Oma 
gesessen, die sehr aktiv war. 
Sie hatte immer ungebrochene 
Verehrung für diesen alten 
Sack. 
Und das möchte ich alles auf­
arbeiten. Darum frage ich 
meine Mutter: "Weißt du 

' nicht, daß der Severing Zehn­
tausende Sozialdemokraten 
hat erschlagen lassen und sich 
mit der schwärzesten Reaktion 
verbündet h:at? Und wie er von 
den Nazis einen Tritt in den 
Arsch bekommen hat - nach­
dem er erst den Sozialdemo­
kraten empfohlen hat, mit den 
neuen Mächten eine bessere 
Welt aufzubauen?" Oder das 
Phänomen des Antikommu­
nismus. Frage ich meine Mut­
ter: "Gab es denn bei euch 
keine Kommunisten?" Dann 
sagt sie: "Ja, aber das waren 
ganz verwahrloste Leute. Die 
ha)::>en immer Radau gemacht." 
Ich will erfragen und erklären, 
wie diese Vorurteile, wie dieses 
Bild zustande kommt. 
Da sind noch eine Vielzahl an­
derer Aspekte. Zum Beispiel 
das Phänomen sozialdemokra­
tischer Kultur und Kulturpoli­
tik. Ich meine damit die nicht 
klassenmäßige Übernahme der 
herrschenden Kultur, die die 
Bourgeoisie abgelegt hat. 
Wie eine abgelegte Unter­
hose, die jetzt vom ärmeren 
Verwandten getragen wird. 
Nicht wie ich bzw: wie 
wir es sehen, das k4l turelle 
Erbe des fortschrittli­
chen, des besseren Teils der 

. kapitalistischen Epoche zu 

nehmen, weil es uns zusteht, 
und um das wir kämpfen, son­
dern indem sie das als Ge­
schenk annehmen, was die 
Herrschenden nicht mehr ha­
ben wollen. Auch das will ich 
rausarbeiten. 
elan: ·Gibt es über solche kul­
turpolitische Fragen eigent­
lich einen Austausch unter 
Liedermachern? Gibt es über­
haupt Kontakte untereinan­
der? 
Wader: Leider wenige. Schon 
mal mit Franz Josef Degen­
hardt, mit Dieter Süverkrüp. 
Neulich habe ich Udo Linden­
berg getroffen. Auch er ist be­
reit zu einem Gespräch- aller­
dings erklärt er sich natürlich 
zu allem und jedem bereit. 
Lindenberg kommt mit dem, 
was er macht, mehr und mehr 
in Widersprüche. Er spricht 
einen Slang, der bei jungen 
Leuten ankommt. Aber es gibt 
einen Widerspruch zwischen 
seiner Sprache und den Inhal­
ten bzw. dem, was er macht. 
Aber das ist ganz normal bei 
bürgerlichen Künstlern. 
elan: Gab es eigentlich Schlüs­
selerlebnisse, die dich aufge­
rüttelt haben, weiterbrachten, 
vorantrieben? 
Wader.: Ja, ständig. In Augen­
blicken sichtbaren Unrechts· 
habe ich früher vor allem im­
mer Schwierigkeiten gehabt. 
Ich hätte immer gerne etwas 
dazu gesagt, hielt es aber für 
unerheblich. 

Mikrofon um 
die Ohren ge­

-schlagen 

Damals in der antiautoritären 
Zeit Ende der sechziger Jahre 
trat ich in Klubs auf. Damals 
schlug mir jeder Provinzstu­
dent das Mikrofon um die Oh­
ren - ich solle was von qer Re­
volution singen. Und wenn ich 
mit ihm diskutieren wollte, 
dann mußte er um 23.00 Uhr 
nach Haus - weil er sonst Är­
ger mit Papa kriegte. 
Sollte ich denen was von der 
Revolution sirlgen? Aus Trotz 
habe ich gesagt: Jetzt singe ich 
euch extra was von den schö­
nen Blümchen. Aber später -
Griechenland, Putsch in Chile 
und auch vorher Vietnam -, 
das hat mich bewegt. Mir 
fehlte damals nur der richtige 
Kontakt zu Linken, zu Marxi­
sten. 
elan: Und wie siehst du die Sa­
chen heute? Chile, Südafrika? 
Wader: Wir leben in einer 
Welt, in der der Kampf zwi­
schen zwei Systemen stattfin­
det, zwischen Kapitalismus 
und Sozialismus. Deshalb hat 
das, was auf der anderen Seite 
der Welt passiert- ob in Süd­
afrika oder in Chile·-, genauso 

mit uns zu tun, als ob etwas 
nebenan passiert. 

-

"Faschismus 
ist auch unser 
Problem" 

Faschismus ist auch unser 
Problem. Nicht, daß sich das, 
was in Chile passiert ist, nun 
hier in der Bundesrepublik 
wiederholt. Verschiedene Um­
stände stehen dagegen, die 
Wachsamkeit der Demokraten 
anderer Länder und auch die 
wachsende Bewegung in unse­
rem Land. Und natürlich die 
erstarkte politische und wirt­
schaftliche Bedeutung der so­
zialistischen Länder. 
Aber die faschistische Ent­
wicklung fällt ja nicht vom 
Himmel, sondern ist in der ka­
pitalistischen Ordnung gege­
ben. In dem Augenblick, wo 
Krisen nicht mehr mit Plura­
lismus· und demokratischen 
Mitteln bewältigt werden 
können, werden faschistische 
angewandt. Solange, wie der 
Kapitalismus noch seine 
Macht hat. Aber die Konzen­
tration geht gegenwärtig nicht 
nur nach rechts, sondern·nach 
wie vor nach links. Wir bilden 
auch eine Kraft, und zwar eine 
wachsende! 

H�d wg er 
smm 

Arbeit�Ueder 

live·MitschniH 
beim UZ·Festival 
in Reddinghausen 
Juli 1977 

LP: 6305 342 MC: 7105 270 
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Das slnd Harry Belafontes er­

ste Worte nach dem Konzert ln 

der Düsseldorfer PhlUpshalle. 

Und alle, dle dabei waren, dle 

dicht gedrängt auf dem Hai· 

lenboden · harrten, dle mlt· 

klatschten und mitsangen, wa­

ren da mlt Harry Belafonte 

gleicher Meinung;- Drei 

Stunden lang gehen sie bel 

den feurigen Rhythmen von 

Harry und. seiner Truppe mit, 

lassen sich mitreißen. Beim 

Lied für dle Helden von Woun· 

ded Knee, für dle Indianer ln 

den USA, dle für Ihre Men· 

schenrechte kämpfen, springt 

der Funke über! 
Ober die Heiterkelt der Lieder 

aus der Karlblk vergessen we­

der Harry noch dle 7000 Lehr· 

IInge, Schüler, Studenten und 

lungen Arbeiter, daß dieses 

eln besonderer Abend Ist: 

Harry Belafonte singt für seine. 

und unsere Brüder ln den süd· 

afrikanischen Gettos und Ge­

fängnissen, für dle . Wider­

standskämpfer lm faschlstl· 

schen Chile, dle der Plno­

chet-Cllque keine Atempause 

lassen. Und wenn slch lm 

·nächsten Jahr Jugendliche 

aus Afrika auf den Weg nach 

Kuba machen, um auf den XI. 

Weltfestspielen der Jugend 

und Studenten von Ihrem Le­

ben und Ihrem Kampf zu be­

richten, dann werden manche 

· Flugtickets unsichtbar ·den 

Stempel dieses Konzertes tra­

gen. "Hoch dle Internattonale 

Solidarität!" Dle Begeisterung 

ln der Halle nimmt keln Ende. 

Trotz der späten Stunde bre­

chen viele nur zögernd auf. Eln 

großartiger Auftakt für die 

Vorbereitung der XI. Weltfest­

spiele ln der BRD war dlese&­

Konzertl Und well wlr von elan 

ln H.arry Belafonte Inzwischen 

einen guten Freund gewonnen 

haben, wollen wir Ihm wie un­

ter Freunden sagen: "Danke, 

Harry I" 

Dle elan-Aktlon "Ein Stundenlobn für Süd-. 

afrlka geht weiter: Spendet auf daS 

SpendenkontO Südafrlka 

(P. Bubenber9er) 

Stadtspartaaase Dortmund 

Kto.-Nr. 171013682 
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1. 
Lohnkampf 

Wer die UZ 
liest, weiß 
mehr. Er 
weiß, was 
aloh in unse­
rem Land im tut. Wo und 

wie Arbeiter und Ange­
stellte gemeinsam erfolg­
reich um ihre Arbei1s­
plätze kämpfen. Warum 
Millionen Arbeiter stärker 
sind als eine Handvoll 
Millionäre. 

zelt 
2. Wer die UZ 

liest, weiß, 
wer Preise, 
Mieten und 
Steuern in 
die Höhe 

treibt. Was man dagegen 
tun kann. Wie die Kom­
munisten die Preise stop­
pen und die Ar-beitsplätze 
sicherer machen wollen. 
Er erfährt, was die OKP 
wirktloh will. Im Orig.inal, 
ni<:h<t aus zweiter Hand. 

3. Wer die UZ 
liest, kann 
mitreden, 
wenn von fri­
sier.ten Bilan­
zen der Kon­

zerne die Rede ist. Er 
weiß, warum das Krisen­
jahr 1975/76 zum Jahr der 
ganz groBen Profite wur-
de. Wie whr Kommunisten e den Rotstift am Rekord­
rüstoogsheushalt ansetzen 
wollen. 

die UZ zu lesen: 
4 Wer die UZ 

liest, erfAhrt 
täglich aus • erster Hand, 
wie es in 
den soziali­

stischen Ländern wirklich 
aussieht. Warum es dort 
keine Krise, sichere Ar-

beitsplätze, stabile Preise 
und niedrige Mieten gibt. 
WLe die Arbeiter in ande­
ren _Ländern mirt ihren Ge­
werkschaften gegen die 
Krisenlasten kämpfen. Wie 
die Vö�ker Afrikas, Asiens 
und 1Lateinamerikas uin 
ihre Freiheit kämpfen. 

5. Die UZ ist die 
Tageszeitung 
der OKP. Sie 
ist die ei-n­
zige soziali­
stische Ta-

.geszeitung in unserem 
Land. ln thr steht, was 
bürgerliche Medien unter­
sohi'agen: .Warum unser 
Land Entspannung und 
Abrüstung briaucht, wie 
Arbeitslosrgkei·t und Infla­
tion bekämpft werden kön­
nen, wem Berufsverbote 
nutzen und gegen wen sie 
siah richten. ln i;hr findet 
man Antworten auf die 
Frage, wie die Macht des 
GroB�i;tals überwunden, 
wie der Weg 2um Sozialis­
mus geöffnet werden kann. 

.········· � ································································ ·····························�� . . 
• • 
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TAGESZEITUNG 

0 Ich bestelle die 

UZ- UNSERE ZEIT­

als TAGESZEITUNG 

für mindestens 3 Monate 

(Abonnementspreis: 
monatlich DM 8,-) 

Plambeck & Co 
Druck und Verlag GmbH 

Xantener Straße 7 
4040 Neuss xv 

WOCHENENDAUSGABE 

0 Ich bestelle die 

UZ- UNSERE ZEIT­

WOCHENENDAUSGABE 

für mindestens 1 Jahr 

(Abonnementspreis: 
vierteljährlich DM 7,50) 

Kündigung 6 Wochen vor Quartalsende 

BITTE IN BLOCKSCHRIFT AUSFÜLLEN! 

Name 

Vorname 

Straße und Hausnummer 

PLZ Ort 

Beruf 

Datum Unterschrift 
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D Mies/Gautier, Wir Kommunisten und das 
Grundgesetz. 160. S., Pb., DM 7,80 

D Oktoberrevolution 1917. Ihre weltgeschichtli­
che Bedeutung und die Bundesrepublik 
Deutschland. 172 S., Pb., zahlr. Abb., DM 15,­

D Lenin, Über die Große Sozialistische Oktober­
revolution. 312 S., Lw., DM 7,80 

D Lenin, Ausgewählte Werke in sechs Bänden. 
Mit Reg.-Bd., ca. 5000 S., DM 57 

D Marx/Engels, Ausgewählte Werke in sechs 
Bänden. Mit Reg.-Bd., ca. 4000 S., DM 57,-

0 Marx, Das Kapital, Bd. 1, Lw., DM 10,-
D Marx, Das Kapital, Bde. 1-3, Lw., DM 29,50 
D Bebe!, Die Frau und der Sozialismus. 564 S., 

Lw., DM 6,50 
D Lenin-Biographie. 4., erweit. Auf!., 920 S., 

Lw., DM 11,50 
D Laschitza/Radczun, Rosa Luxemburg - Bio­

graphie. 582 S., Lw., DM 12,50 
0 Lawrezki, Ernesto Che Guevara- Biographie. 

496 S., Lw., DM 13,80 
D Lawrezki, Salvador Allende- Biographie. 432 

S., Lw., DM 10,80 
D Lehndorff, Wie kam es zur RGO? 

(1927-1929). !59 S., Pb., DM 7,50 
D Gerns/Steigerwald, Probleme der Strategie des 

antimonopolistischen Kampfes. 4., erw. u. 
überarb. Auf!., 208 S., Th., DM 8,-

D Leisewitz, Klassen in der Bundesrepublik 
Deutschland heute. 207 S., Tb., DM 10,80 

D Goldberg/Güther/Jung (IM Sr), Arbeitslosig­
keit. 140 S., Tb., DM 6,-

D Schacht, Bilanz sozialdemokratischer Reform­
politik. 114 S., Th., DM 5,50 

0 Adamo, Die CDU/CSU. 283 S., DM 9,-
0 Marx/Engels/Lenin, Über den Anarchismus. 

EingeL v. H. Adamo. 309 S., Th., DM 7,50 
D Steigerwald, Menschenrechte in der Diskus­

sion. 210 S., Th., DM 9,-
D Herve, Die DDR im Zerrspiegel der Massen­

medien. 133 S., Th., DM 7,20 
D Teitelboim u. a., Chile- Erfahrungen der Re­

volution. 112 S., Th., DM 6,-
D Herve!Konze, Frauen kontra Männer- Sack-

gasse oder Ausweg? 108 S., Th., DM 6,-
D Seve, Marxismus und Theorie der Persönlich­

keit. 3. Auf!., 516 S., DM 16,50 
D Buda, Psychologie der Sexualität. 285 S., Pb., 

DM 12,50 
D Seve, Materialistische Dialektik. 142 S., Pb., 

DM 7,50 
D Segeth, Materialistische Dialektik als Metho­

de. 124 S., Pb., DM 9,-
0 Holzer, Gesellschaft als System. 104 S., Pb., 

DM 6,50 
0 Skcoj, Materie, Gesellschaft und Praxis in der 

Philosophie Alfred Schmidts. 112 S., Pb., DM 
7,-

D Klein, Ökonomische Widersprüche im Kapita­
lismus. 288 S., Pappbd., DM 12,50 

D Meißner (Hrsg.), Bürgerliche Ökonomie ohne 
Perspektive. 716 S., Lw., DM 17,-



/JeKJf ihr wieder ouf die Erde 
homii'JI, seid gewarnt!.' 
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Am 19. Oldober war der trMJm 
von Lelwe und Beruf aus. 20 
frischgebackene Lehrlinge 
konnten abziehen ohne Lehr­
sialle und ohne einen Pfennig 
Geld. Anfang September erst 
hallen sie bei der Textllfli"IT!a 
Zacolex ln Nümberg-Lang­
wauer angefangen. Jetzt kM'I 
das ,,.Aus": DieFirmalet pleite! 
Mit ihnen flogen noch 33 Lehr­
linge aus dem zweiten und 
dritten Lehrjahr auf die Stra-· 
ße. Ein Teil von ihnen kann die 
Prüfung zu einem vorgezoge­
nen Termin ablegen. Aus dem 
Rest der "Konkursmasse" pik­
·ken jetzt andere Untemehmer 
"die Rosinen raus", wie die In­
dustrie- und Handelskammer 
:(IHK) zu den Chancen der an­
deren Lehrlinge meinte. 
Die Firma Zacotex gab sich so­
zial: Von den 20 neuen Lehr­
lingen waren knappe zehn 
Sonderschüler. Man habe sich 
vom Arbeitsamt "breitschla­
gen lassen". Für die Einstel­
lung eines Sonderschülers gab 
es 5000 DM Prämie. "Dieses 
Geld hat Zacotex"' bestimmt 
noch nicht bekoinmen", be­
eilte sich die lliK auf eine An­
frage hin zu versichem. Als die 
IHK die Genehmigung zu der 

Zwei Ereignisse aus 
diesen Tagen. die 
schlaglieht­
artig zeigen. 
wie wichtig die 
Gewerbehaftsbeschlüsse 
sind, die auf den Konferen­
zen in diesem Jahr gefaßt 
wordeo sind:. Forderungen 
nach qualifizierter Berufs­
ausblldung, Schaffung von 
ausreicheod Lehrstellen, 
Übernahme nach der Leh­
re. Und daß die Aktionen, 
die in diesen Wochen ange­
laufen sind, weitergehen 
müssen! Denn die Unter­
nehmervorstellungen sehen 
so aus: schlechtere Berufs­
ausblldung, weniger Lehr­
lingslohn, möglichst über­
haupt keinen, ausgebildete 
Lehrlinge rausschmeißen 
und "auf Eis legen", bis sie 
,wieder mehr Facharbeiter 
brauchen. Wir bringen hier. 
einige Auszüge aus den Be­
schlüssen: 
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Einstellung der 20 Lehrlinge 
gab, mußte ihr bekannt sein, 
wie wacklig die Lage bej Zaco­
tex war. Aber da drückten die 
Herren beide Augen zu - wie 
bei anderen Mißständen in der 
Firma: Auf 53 Lehrlinge ka­
men 23 Arbeiterinnen und vier 
Angestellte. Die Lehrlinge 
hatten keinen richtigen Aus­
bilder. Mit Prämienverspre­
chungen wurden sie zu 
akkordähnlichen Leistungen 

·angetrieben. · 
Zacotex gehörte zu den mittle­
ren Betrieben, die sich mit der 
"Ausbildung" von Lehrlingen 
weit über ihren Bedarf hinaus 
über Wasser halten. Die Firma 
hatte als Hauptabnehmer das 
Großversandhaus Quelle - an 
Waren und an ausgebildeten 
Lehrlingen. Quelle selbst bil­
det nicht aus, obwohl die Mög­
lichkeiten da wären. 'Zacotex 
war die einzige Firma in 
Nümberg, die zum Beklei­
dungsschneider ausbildete. 
Die betrogenen Lehrlinge von 
Zacotex stehen nicht allein. 
Gewerkschaft und Jugendver-

Ausbildungs­
verpflichtung 

bände fordem. daß alle Lehr­
linge wieder gute Lehrstellen 
und die Arbeiterinnen neue 
Arbeitsplätze bekommen. · Ebenso,.daß allen ihr ihnen zu­
stehende Geld umgehend aus­
gezahlt wird. Als Schlußfolge­
rung aus diesem Skandal sagte 
der Vorsitzende des DGB­
Kreisjugendausschusses in, 
Nümberg, Bemhard Lutz:. 
"Bevor die Gewerkschaften. 
keine qualifizierte Mitbe­
stimmung in der beruflichen 
Bildung und auch generell ha­
ben, wird so etwas wie bei Za­
cotex immer wieder vorkom­
men!" 

Ausbildungs­
verpflichtung 

Enlaprechend einem Antrag 
der Bundesjugendkonferenz 
der Gewert<achaft Holz und 
Kunststoff (GHK) beschloß 
der 1 0. ordentliche Gewerk­
schaftstag der GHK eine 
Ausbildungsverpflichtung für 
Unternehmer. ln Tarifverträ­
gen soll festgelegt werden, 
daß Industriebetriebe mit 200 
und mehr Beschäftigten für je 
zehn Arbeitsplätze einen 
qualifizierten Ausbildungs­
platz zur Verfügung stellen. 
Die Gesetzgeber in Bund und 
Ländern sollen dafür sorgen, 
daß Betriebe mit mehr als 500 
Beschäftigten genauso ver­
fahren müssen. 

"Die Bereitstellung von Aus­
bildungsplätzen ... durch eine 
tarifliche oder Gesetzesver­
ordnung, daß Betriebe fünf 
Prozent bis zehn Prozent ih­

. rer Arbeitsplätze der Ausbil­
dung zur Verfügung stellen 
müssen", forderten die Dele­
gierten der 6. Bundesjugend­
konferenz der IG Druck und 
Papier. 

Obernahme 
nach der Lehre 

Die Delegierten der 12. Bun­
desjugendkonferenz der. 
Deutschen Postgewerkschaft. 
forderten den Hauptvorstand 
der DPG auf, sich dafür ein­
zusetzen, daß allen Lehr1in­
gen nach bestandener Prü­
fung bzw. Wiederholungsprü­
fung ein der Ausbildung ent-
sprechender Arbeitsvertrag 
und Arbeitsplatz antubieten 
ist. 

• 

Obernahme 
nach der Lehre 

Die Delegierten der 6. Bun­
desjugendkonferenz der IG 
Druck und Papier forderten, 
im Manteltarifvertrag und im 
Berufsbildungsgesetz die 
Obernahme aller Auszubil­
denden in ein unbefristetes 
Arbeitsverhältnis zu garantie­
ren. 

Reform der 
Berufsausbildung 

• 

"!:Sen wichtigsten Beitrag zur 
Beseitigung der Jugendar­
beitslosigkeit muß die Bun­
desregierung durch eine um­
fassende Reform der Berufs­
bildung auf der Grundlage der 
gewerkschaftlichen Forde­
rungen leisten. 
Die Bundesregierung sollte 
gerade auf diesem Gebiet 
den untemehmerischen Er­
pressungsversuchen nicht 
länger nachgeben", heißt es 
im Antrag zur Jugendarbeits­
losigkeit, der auf der 11 . Bun­
desjugendkonferenz der IG 
Metall verabschiedet wurde. 



Die Siemens- Familie 
entläßt ihre Kinder! 

• 

Bei Siemens rollt die Rationa­
lisierungswelle. Das bekamen 
auch die Siemens-Lehrlinge in 
Erlangen zu spüren: Im "Un­
terbereich Medizin" erhalten 
alle 80 Lehrlinge, die im F.e­
bruar 1978 die zweite Stufe ih­
rer Ausbildung abschließen, 
keinen Arbeitsvertrag! Dazu 
muß man wissen, daß in diesem 
Bereich bereits 180 Lehrstel­
len in diesem Jahr abgebaut 
wurden und weitere 180 folgen 
sollen. 
Die Siemens-Lehrlinge ).n Er-

Aktionen 
"Die Gewerkschaftsjugend 
hat zur Wahrnehmung der In­
teressen der arbeitenden Ju-

Mld künftig Aktivitäten im Stil 
_. von der DPG-Jugend 

durchgeführten Aktionen 
,Macht Stifte mit Köpfen' und 

,Lehrstellenfinanzierung' 
durchzuführen. Hierbei sind 
vom DGB-Bundesjugend­
ausschuß die leitenden und 
koordinierenden Aufgaben 
wahrzunehmen. Für die 
Durchführung der jeweils 
notwendig werdenden Aktio­
nen werden Rahmenvorga­
ben in sogenannten Aktions­
hinweisen gegeben. Beson­
dere Bedeutung hierbei tJat 
das geschlossene Auftreten 
aller im DGB vereinigten Ge­
werkschaften." Beschlossen 
auf der 12. Bundesjugend­
konferenz der Deutschen 
Postgewerkschaft (DPG). 

langen wehren sich. Denn was 
soll aus ihnen werden? Außer 
bei Siemens gibt es im Raum 
Erlangen kauin Arbeitsmög­
lichkeiten. Außerdem: Es kön­
nen alle übernommen werden, 
denn Arbeit gibt es genug. Wie rele Krankenhäuser sind noch 
;völlig unzurei�hend ausgerü­
�tet! Und Geld hat Siemens 
Iauch genug: Umsätze und Ge­
lwinne steigen ständig. Darum 
iwollen sie um jeden Arbeits­
platz kämpfen, so wie es die 
Kollegen in Speyer, Wesel und 
Bruchsal schon erfolgreich ge­
tan _haben. Die Aktion "Bei 
Siemens stinkt's" war nur der 
Anfang! 

Aktionen 
"Die Delegierten erwarten 
ferner. von 'den ,FiJriktionären, 
daß sie sich im Rahmen der 
Tarifpolitik stärker als bisher 
für Fortschritte im Bereich der 
Berufsbildung einsetzen unq 
dadurch einen weiteren Bei­
trag leisten. Um derartige 
Ziele durchzusetzen, muß die 
IG Metall betriebliche, regio­
nale und zentrale Aktivitäten 
entwickeln." Beschlossen auf 
der 1 1. Bundesjugendkonfe­
renz der IG Metall. 
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Kurz nach Redaktionsschluß erreich­
ten uns folgende Wahlergebnisse:, 
die eine StimmenzWlahme für die 
linken Kräfte signalisieren. Unter 
den schwierigen Bedingungen ist vor 
allem das Ergebnis für die kommu­
nistische Partei ein großer Erfolg: 
8, 7 Prozent der Stimmen,. "Neue 
Demokratie" von Karaman1is: 42,7 % (vorher 54 Prozent ) . Auf Grund des 
griechischen Wahlrechts erhä1 t die 
"Neue Demokratie" trotzdem die ab­
solute Mehrheit im Parlament. 

"Panhellinistische Sozialistische 

�476�:e��n ( �dr���e��)�dreou : 

"Union des Demokratischen Zentrums" 
Georgios Mavros: 12,6 Prozent 
5 Prozent) . 
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Dr. Elena Lucia Rodriguez 
Diaz wird demnächst 30 Jahre 
alt und ist z. Z. Direktorin der 
Poliklinik in V alle de Peru, ei­
ner kleinen Landgemeinde 
zwischen Havanna und Ma­
tanzas. Sie ist schwarz wie die 
Nacht, trägt einen grasgrünen 
Pullover und hat uns schon am 
kleinen Finger, kaum daß die 
ersten Begrüßungssätze ge­
wechselt sind. 
Neben der Not, in der Elena 
aufwuchs, war ihre Teilnahme 
an der Alphabetisierungs­
kampagne die wichtigste Er­
fahrung ihrer Jugend. Nach 
1959 mobilisierte die Regie­
rung alles, was lesen und 
schreiben konnte, um in kürze­
ster Frist allen kubanischen 
Bürgern die Kenntnis der 
Schrift zu vermitteln. Das war 
ein Appell vor allem an die Ju­
gend, und er wurde von ihr ge­
hört. Hunderttausende zogen 
damals in Brigaden aufs Land 
und in die Berge. 
Die blutjunge Elena war mit 
einer dreißigköpfigen Brigade 
in Bayamo eingesetzt. Auf ei­
nem freien Platz schlugen sie 
dort ein großes Zelt auf, das als 
Unterrichts-, Wohn-, Schlaf­
raum und Küche diente. 
Elena · bekam eine Adresse, 
packte ihre Siebensachen und 
fiel missionsbewußt und ta­
tendurstig bei Manuel und Ma­
ria in Barrio "El Da tel", einem 
früheren Elendsviertel von 
Bayamo, ein. Die beiden Alten 
waren zunächst sprachlos ob 
des sprudelnden schwarzen 
Flohs, bildeten dann aber ei­
ligst eine abweisende Festung, 
in die zwei erwachsene Töch­
ter und eine Schwiegertochter 
als äußerer Ring einbezogen 
waren. Die außerdem in der 
Hütte vorhandenen sieben En­
kelkinder verhielten sich man­
gels Durchblick leidlich neu­
tral. 
Bereits am ersten Abend kam 
es zum großen Knall. Elena be­
griff erst jetzt so richtig, auf 
was sie sich da eigentlich ein­
gelassen hatte. Nachdem sie 
den ganzen Tag gezwitschert 
und agitiert hatte, rief sie 
abends die fünf Erwachsenen 
zusammen Wld erklärte, nun 
würden sie gemeinsam beginp 
nen, lesen und schreiben zu 
lernen. Der Alte wurde stock­
steif und fuchtig, als Elena 
Bleistift und Papier auf den 
Tisch packte. "Nein", brüllte 

er sie an und schüttelte die 
Fäuste, "gebt mir ein Gewehr, 
gebt mir eine Machete, ich 
nehme alles, aber keinen Blei­
stift." Elena wandte sich hilfe­
suchend an Maria, seine Frau, 
doch vergeblich: "Wenn mein 
Mann nicht lernt, lerne ich 
auch nicht." Elena begriff, daß 
um den Alten kein Weg herum­
führte. 
Scheinbar ganz nebenbei sagte 
sie auf dem Feld zu dem Alten: 
"Übrigens, weißt du eigent­
lich, daß deine Frau schon ein 
,e' schreiben kann?" Der ließ 
die Hacke fallen: "Das lügst 

du!" - "Wenn du's nicht 
glaubst, geh ich eben mit und 
schau selbst." Sie wußte ge­
nau, daß er nicht sofort mitge­
hen würde. Sie ging allein und 
schnurstracks zu Maria nach 
Hause. "Stell dir vor", fing sie 
bei ihr an zu stochern, "dein 
Manuel meint, du könntest gar 
nicht schreiben lernen, selbst 
wenn du es wolltest. Nicht mal 
ein ,e' brächtest du zustande." 
Maria fand vor Empörung 
kaum Worte. Als sie sich gefaßt 
hatte, sagte sie drohend: "Was 
hat er gesagt? Nicht einmal ein 
,e'?- Wie geht das, ein ,e'? Zeig 
es mir." 
Abends kam Manuel nach 

Hause, das personifizierte 
Mißtrauen. Seine Frau igno­
rierte ihn, bis er sie stellte: 
"Wie ist das mit deinem ,e'?" 
Darauf hatte sie nur gewartet, 
nahm auftrumpfend Papier 
und Bleistift und malte ein "e". 
Manuel schaute abwechselnd 
das Panier und seine Frau an. 
Dann brach es aus ihm heraus: 
"Das kann ich besser." 

Entnommen dem Buch "Kuba- Vom 
Zuckerrohr zur Zukunft" von Hannes 
Stütz, mit Grafiken von Dieter Süver 
krüp. 144 Seiten, Großformat, 
Farb-, 100 Schwarzweißfotos, WeH 
kreis-Ver1ag, Dortmund, 19,80 DM 
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Im Programm ist vorgesehen: 
Budopest (4 Übernachtungen) 
Stadtrundfahrt 
Besuch des Burgmuseums und des Museums für 
Schöne Künste, Spaziergang auf der Morgoret­
heninsel, Ausflug in die Budoer Berge mit 
Zahnrad- und Pionierbohn, Besuch einer FolkiÖ­
reveronstoltung 

Veröcenlaros 
Dieses .lntern�tionole Jugendzentrum :verfügt 
mit seinem Touringhotel, dem Motel und den 
Bungalows über Zwei-, Drei- und Vierbettzim­
mer, die ·z. T. mit Dusche, sonst mit Gemein­
schoftswoschräumen ausgestattet sind. 

Ein Selbstbedienungs-Restaurant für 500 Perso­
nen steht zur Verfügung.Sportplätze, ein 
Schwimmbad und eine Reitschule loden zu 
sportlicher Betätigung ein. 
Viele Ausflugsmöglichkeiten werden angebo­
ten, z.B. Wanderungen in die Berge, Schiffs­
fahrten noch Visegrod und Esztergom. 

Reisetermin: 23.6.·6.8.78 

Preis pro Person DM 563,--
Vollpensio�, Program m ,  Dolmetscherbetreu­
ung (ohne Anreise nach Budapest)l Reitstunde 
mit Lehrer ca. DM 1 3,--Prei'S lncl.  Vollpension, 
Program m ,  Dolmetscherbetreuu ngVisabesor­
gung und Gebühr DM 1 8 ,·· 

Programm: 
1. Tag Ankunft in Budopest, Unterbringung im 
Studentenheim 
2. Tag halbtägige Stadtrundfahrt in Budopest 
mit Sonderbus, Halbpension 
3. Tag Fahrt mit dem Zug noch Sorospotok, Ein­
tritt in die Rokoczi-Burg und ins reformierte Kol­
legium, Probefahrt mit den Booten auf dem Fluß 
B9drog, Halbpension 
5. Tag Fahrt auf dem Fluß Bodrog bis zur Theiss, 
Unte-rbringung in eigenen Zelten in Tokoij, 
Abendessen 
6. Tag om Vormittag Aufenthalt in Tokoij, Mitta­
gessen in einer Fischertschordo, om Nochmittag 
Weiterfahrt noch Tiszolök, Unterbringung in ei­
genen Zelten 
7. Tog Weiterfahrt noch Leninvoros, Unterbrin­
gung in eigenen Zelten, Abendessen 
8. Tag Aufenthalt in Leninvoros, Besuch im Che­
miekombi not, Mittagessen 
9. Tag Weiterfahrt von Leninvoros noch Tiszofü­
red, Mittagessen unterwegs in Tiszocsege 
lO.Tag Aufenthalt in Tiszofüred, Besichtigung 
des Sperrsees und der Wasserstufe in Kisköre, 
Mittagessen in Tiszofüred, Unterbringung in ei­
genen Zelten 
ll.Tag Ausflug mit dem Zug noch Hortobogy, 
Reiterschau auf der Puszta, Mittagessen in der 
Tschordo, Weiterfahrt noch Debrecen, Platzre­
servierung im Camping 
1 2.Tag Halbpension in Debrecen, vormittags 
Stadtrundfahrt mit Führung1 3.Tag Frühstück, 
Fahrt noch Budopest mit dem Zug, Ende unserer 
Leistungen. 

Preis pro Person DM 458, •• 
ab/bis Budapest

-

Unterbringung in Zelten oder Studentenwohn­
heimen, Boote werden gestellt, Vollpension. 

oo 

Einzel reisen nach Ungarn 
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1 4  Tage Bulgarien- Primorsko��� 
�-------------------------------------� 

Primorsko ist das internationale Jugendzen­
tru m ,  ca. 50 km sUdlieh von Burgas am Schwar­
zen Meer. Wöhrend der ganzen Saison werden 
sportliche Wettkömpfe, Konzerte, Folklore­
Darbietungen,  Ausstellungen und Begegnun­
gen mit der bulgarischen Jugend veranstaltet. 
Das Unterhaltungsprogramm berOcksichtigt 
die WUnsche der Göste aus den verschiedenen 
Löndern und Ist dementsprechend bunt. 
Die zahlreichen Möglichkeiten, ins Landesinne­
re zu fahren, sind eine beliebte Ergönzung zur 
Erholung am Strand. 

Hotel Bisser: 
Zweibettzimmer mit Dusche, WC, Meeresblick , 
Vollpension. Transfer ab/bis Flughafen 
Burgo s ,  deutschsprachige Betreuung, Teilnah­
me an ollen Veranstaltungen des Zentru ms, 14 
Tage Aufenthalt. 

Zur Zeit der Weltfestspiele in Hovana wird ein 
Mini -Festival Im Jugenderholungshelm am 
ScharmOtzelsee organisiert. 

Programm: 
Treffen mit Vertretern der FDJ, internationaler 
Freundschaftsball u nd Tanzabend, zusammen 
mit den Teilnehmern des internationalen 
Festival-Zuges. Sportliche Wettbewerbe, Kultur­
programm, Ausflüge nach Berlin, Stadtrund­
fahrten , Besuch des Pergamon-Museums, Aus­
flug nach Potsdam, Stadtrundfahrt, Besuch von 
Schloß Sanssouci und Cecilienhof, Ausflug nach 
Sachsenhausen zur Gedenkstätte, Fahrten auf 
den Flüssen und Seen in der Berliner Umgebun·g 

Leistungen: 
Transfers, Programm, Ausflüge, Besich­
tigun�:�en, Eintrittsgebühren, Betreuung, Voll­
pension,  Unterbringung in Zwei- bis Vierbett­
zimmern. 

Reisetermin: 28.7.-5.8.78 

P r�ls pro Person: DM 31 8,--
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Mit diesem Programm haben Sie die Möglich­
keit, die landschaftlich reizvolle Gegend der 
Berliner Seen kennenzulernen. I m  Programm 
Ist folgendes vorgesehen: 

Teilnahme an einer Eröffnungsveranstaltung mit 
geselligem Beisammensein • 
Informationsgespräch über die DDR 
Ausflüge, Stadtrundfahrten ,  Rundgänge, Mu­
seumsbesuche und Besichtigungen 
Erholung und Information bei Begegnu ngen, Ex­
kursion und Wanderungen 
Besuch ei}1er Kulturveranstaltung, Besuch einer 
Diskothek, sportliche Betätigung, Sportfest, 
Sportlerball; Abschlußabend. 

Leistungen: 
Unterkunft im Jugendtouristenhotel Werder, 
Vol lpension, Progrom m  wie oben beschrieben, 
Betreuung 

Termin: 29. 7 . - 1 2.8.78 

Preis pro Person: DM 460, • • 

ng , 2 ,5 m von Rovlnl ent­
fernt, verfUgt Ober Restaurant, Snackbar, Su­
permarkt, Ambulanz; eigener Strand, jedes 
Zimmer mit KOche , Dusche u. WC. · 
Sportmöglichkelten: Wassersklschule, Tennis, 
Reitschule, Minigolf , Volleyball ,  Segeln.Ab 
DOsseldorf: 29.Juni,  1 3. u .  2 1 .  Juli,  1 0. August. 

Preis pro Person DM 673,--
inci .Fiug,  Vollpension, Transfer 

• 



• 

•. 

Urlaub in der Sowietunion 

1 1  Tage Internationales 
Jugendzentrum "Sputnik" 

'in·Sotschi ti t\@k., .. :·:v 
Im Programm ist vorgesehen: 
Moskau 
Rundfahrt du rch die Stadt, Besichtigung der 
Maskauer Untergrundbahn, Besuch des W.l. 
lenin-Mausoleums, Besichtigung des Geländes 
des Moskauer Kreml, Besichtigung der All­
unionsleistungsschau der UdSSR für Industrie, 
Landwirtschaft und Kultur, 

8 Tage Bodeurlaub im Internationoien Jugend­
zentrum .. Sputnik" in Sotschi 
Stadtrundfahrt, Besichtigung der Mineralquel­
len von Mazesta, des subtropischen Parkes. 
Besuch des Hauses des Schriftstellers N .  
Ostrowski, Dampferfahrt auf dem Schwarzen 
Meer, Folklor.eabend, Neptun:Fest, Kleine 
Olympische Spiele, Jugendfestival, Ausflug 
zum Berg .. der große Achun'.', Sportveranstal­
tungen, Besichtigung eines Industriebetriebes, 
einer sozialen Einrichtung oder eines Pionierla­
gers 
Reisetermin: 2 1 . 7 . ·31 .7.78 
Preis pro Person , 
ab Berlin -Schönefeld DM 850,--

1 3  Tage Brest - Minsk · Odessa 
Bah nreise ab Hannover 

Im Progro�m ist vorgesehen: 
Minsk 

• 
Rundfahrt durch Minsk, das größte 
Verwaltungs-, Wirtschafts- und Kulturzentrum 
Belorusslands. 
Besuch des Museums für Geschichte, Besuch der 
Gedenkstätte in .. Chatyn", Besuch des Staatli­
chen Museums der Belorussischen SSR. Kennen­
lernen der Vorrevol utionsvergangenheit Belo­
russlands, der Entwickl ung Belorusslands in der 
Sowjetzeit, der Natur der BSSR. 
Besichtigung einer Lehranstalt, eines Industrie­
betriebes oder einer so zielen Einrichtung. 
Sportveranstaltungen, Treffen mit sowjetischen 
Jugendlichen, Filmvorführung, Besichtig ung der 
leistungsschau der BSSR. 
Flug nach Odessa 
Rundfahrt durch OdessaDampferfahrt auf dem 
Schwarzen Meer.Besichtigung eines lndustrie­
betriebes. Besuch des Museums der Seeflotte 
der UdSSR.Besuch im Verteidigungsmuseum. 

Reiseterm in: 1 0.7-22.7. 78. 1 2. 8.-23 . 8 . 78 

Preis pro Person :. DM 695,-
Vollpension, Bahnfahrt Hannover - Brest -Minsk 
und zurück, Flug Minsk -Odessa - Minsk. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . • • • • . • • . . . . . . . • . • . .  

Donau-Kreuzfahrten 
ls mail - Wien - ls mail 

Mit Kurzaufenthalt am Schwarzen Meer. 
Aus Anlaß der 1 1 . Weltfeshplele•der Jugend 
und Studenten werden auf der Donau wllhrend 
der Monate Juni und Juli 1 978 Insgesamt 4 
Kreuzfahrten veranstaltet. Das Programm an 
Bord 
der sowjetischen SchiHe .. Dunaj" und .. Amur" 
sieht vor: 
Freundschaftstreffen der Teilnehmer aus ver­
schiedenen Ländern, Tage der Gastgeberländer 
früherer Weltfestspiele, Diskussionen mit Ver­
tretern des WBDJ, kulturelle und sportliche 
Wettbewerbe, Unterhaltungsabende an Deck, 
Filmvorführungen {über zurückliegende Welt­
festspiele) und andere kulturelle Veranstaltun­
gen, jeden Abend Tanz, Abschiedsparty. 
Die Kreuzfahrt fUhrt durch die Lllnder Rumll· 
nlen, Bulgarien , Jugoslawien, Ungarn , CSSR 
und Österreich. 

ln folgenden Stlldten wird pngelegt und ein 
Programm angeboten: 
Glurglu/Rumllnlen:<agesausflug nach 
Bukarest, Stadtrundfahrt und Besichtigungen 
Russe/Bulgarlen :Stadtrundgang 
Belgrad/Jugosi.:Stadtrundgang und Burgbe­
sichtigung 
Budapest/Ung.:Stadtrundfahrt und Besichtigun­
gen, Besuch des WBDJ, Freundschaftstreffen 
Bratlslava/CSSR:Stadtrundfahrt mit Burgbesich­
tigung, Freundschaftstreffen 
Wlen /Österrelch :Stadtrundfahrt mit Besuch des 
Schlosses Schönbrunn, Ausflug in den Wiener 

Wald, Freu '1dschaftstreffen beim .. Heurigen" 
in Grinzing, Ausflug nach linz, Besuch der Ge­
denkstätte Mauthausen 

Relsetermlne: 
12. 6.-24. 6.  78 lsmall · Wien 
24. 6.- 1 .  7. 78 Wien · lsmall 

3 .  7 . - 1 5. 7. 78 lsmall · Wien 
1 5. 7.-22. 7. 78 Wien · lsmall 
Nach und von lsmail organisiert hansa­
touristflüge v ia Constanzo. sowie den Bustrans­
fer zum Schiff. 

Preis auf Anfrage 

Vor-Olympisches Sportzentru 
in Minsk 

· Eine . .  Kleine Olympiade" veranstaltet Minsk 
und Moskau. 
Dos Programm sieht vor: 
Feierliche Eröffnung und Begegnungsabend 
Sportliche

, 
Wettbewerbe: Leichtathletik, 

Schwimmen, Fußball, 
Handball, Basketball, Tischtennis, Schach und 
Meilen lauf. 
Die Sieger erhalten Gold-, Silber- oder Bronze­
medaillen und Spezialpreise der Jugendtouris­
musorganisation BITEJ. 
Austragung eines BITEJ-Fußbaii-Cups 
Stadtrundfahrt in Minsk mit Museumsbesuch . 
Ausflug nach Chatyn. 

ln Moskau: 
Stadtrundfahrten, Kremlrundgang, Besuch der 
Tretjakow-Galerie, Besichtigung des Luschniki­
Sportzentrums und anderer Sportstätten, die 
Austragungsorte der Olympischen Spiele 1 980 
sein werden. 
Theaterbesuch und Besuch von Sportveranstal­
tungen, Besuch des lenin-Mausoleums. 
Termin: 20. - 26.8. Mlnsk , Jugendzentrum 

27 .. - 30.8. Moskau , Jugendhotel 
Preis enthlllt: 
Übernachtung in Zwei- und Dreibettzimmern, 
Vollpension, Transfers, Schlafwagenfahrt 
Minsk-Moskau, alle Leistungen entsprechend 
dem Programm. 
Preis pro Person 
ab Berlin-SchiSnefeld DM 695, •• 

Internationaler �::a· .. •l·u ... ll • •• 

Berlin/DDR " " Warschau% 

Minsk • Moskau '! Kiew • 
Budapest 

Berlln 29.-3 1 .7.  
Stadtrundfahrten mit Museumsbesuch, Interna­
tionaler Freundschaftsball zusammen mit den 
Teilnehmern des Mini-Festivals am Scharmützel­
see 
Warschau 1 . 8. 
Stadtrundfahrten, Besuch des Königsschlosses, 
Rundgang durch die Altstadt, Film über Zerstö­
rung und Aufbau Warschaus 
Mlnsk 2 . -4.8. 
Stadtrundfahrten, Besuch des Ruhmeshügel, 
Fahrt zur Gedenkstätte in Chatyn, Freundschaft­
streifen im Interclub anläßlich der 1 1 . Weltfest-
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spiele der Jugend und Studenten, Besuch ei ner 
Bildu ngseinrichtung 
Moskau 5. -8.8. 
'Stadtru ndfahrt, Besuch des Lenin-Museums, Me­
trabesichtigung, Besuch des Lenin-Mausaleums, 
Kranzniederlegung a m  Grab des unbekannten 
Soldaten, Freundschaftstreffen z\Jm 1 1 .  Festival 
der Jugend u nd Studente n ,  Solidaritäts-Meeting 
mit chilenischen Jugendlichen,  Betriebsbesichti­
gung, Besuch der Alluniansausstellung, Besuch 
des Marx- und Engels-Museums. 
Kiew 9. · 1 1 .8.  
Stadtrundfahrt, Freundschaftstreffen, Besuch 
des Pechara-Freilic htmuseums u nd des Mu­
seums für Ukrainische Ku nst, Theaterbesuch, 
Besichtigu ng eines Krankenhauses, Besuch ei­
nes Stadtkom i tees des Komsomol 
Budopest 1 2 . - 1 5.8. 
Ganztägige Stadtrundfahrt mit Besicht igungen, 
Freundschaftstreffen und Betr iebsbesuch und 
Besuch einer landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaft. 
Ausflug i n  die Budaer Berge. Bademöglichkeit 

Reisetermin: 29.7. · 1 5.8.78 
Preis pro Person: DM 648,--
ab Berlin-Schönefeld: DM 780, • •  

Leistu ngen : 
Vollpension, Unterkunft in I nternationalen 
Jugend- und Studenten hotels • (Zwei-, 
Drei-u .  Vierbettzim m er), Bahnfahrt Berlin­
Budapest im Schlafwagen, Program m, 
Ausflüge, Bes icht igu ngen wie obem, Transfers, 
Reiseleitung. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Für PKW-Reisen geeignet 
Ca. 30 k m  östlich von Toulon, in der Nöhe von 
le Lavandou. Zahlreiche wunderschöne Strön­
de in der Umgebung; vielseitige sportliche Be­
tötigungsmögllchkeiten in unserem Feriendorf 
"La Manne": Tennis , Volleyball, Boules, Swim­
mingpool. 
Unterkunft in Bungalows mit je 4 Wohnungen 
(jeweils 2 Doppel- und 1 Einzelzimmer, Dusche 
und WC). 

Termine:Wochenweise vom 28. 1 .  • 24. 6.78 u. 
vom 26.8. • 3 1 . 10.78. 

Preise pro Person: Pro Woche 
28. 1 .  1 .  4 .  78 DM 250,-

1 .  4. 3.  6.  78 DM 260,-
3. 6. 24. 6. 78 = DM 280,-

26. 8. 30. 9.  78 DM 280,-
30. 9. 3 1 .  10. 78 = DM 250,-

I m  Preis sind eingeschlossen: Unterbringung in 
Bungalows (Zweibettzim mer), Vollpension, Kur­
taxe, Benutzung aller sportlichen Anlagen im 
Feriendorf. 
Gegen Bezahlung ka n n  eine Segelschule u nd 
Tauchschule i n  Bormes les Plages besucht wer­
den. 
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Polen 

Beskiden-Gebirge (4, · 1 2 .  Tag) 
Das Beskiden -Gebirge ist eine der wenigen 
Gegenden in Europa, das seinen ursprüngli­
chen , unberührten Charakter bewahrt hat. Qas 
Gebirge ist sehr dünn besiedelt und ist eine 
der bedeutendsten Touristenattraktionen Po­
lens. 
Wanderungen zusam men mit polnischen Stu­
denten durch die schönsten G<;lbiete des 
Beskiden -Gebirges; Übernachtu ngen in Zelten 
oder Studenten-Herbergen. 
Die Mahlzeiten werden von den Teilnehmern 
selbst zubereitet. 
1 . -3. Tag Aufenthalt in Warschau. 1 2 . - 1 4 .  Tag 
Aufenthalt in Krakau, wöhrend dieser Zeit 
wird das ehemalige Konzentrationslager Au· 
shwitz besucht. 

Termin: 2 1 . 7 . -4.8.78 
Preis pro Person: DM 445, • 

Im Preis inbeg riffen sind: 
Vollpension, Unterkunft i n  I nternationalen Stu­
dentenhotels (Zwei- bis Vierbettz i m mer ), in den 
Bergen i n  Zelten (Zwe i m a nnzelte) oder in Stu­
denten herbergen. 
Bahnfahrten. 

Kajak-Fahrt (4. - 1 1 .  Tag) 
Es nehmen auch polnische Studenten a n · dieser 
Fahrt teil. Übernachtung in Zelten ;  das Essen 
wird von den Teilnehmern selbst zubereitet (die 
Vorräte werden gestellt). 
Die Fa hrt geht über die schönsten Seen der Ma­
surischen Seenplatte. Nach dem Mittagessen 
am 1 1 .  Tag Abfa hrt m it der Ba h n  nach 
Warsch a u .  
1 . -4. u .  1 1 . - 1 2 .  T a g  Aufenthalt i n  Warschau 

Reisetermin: 1 . · 1 2 .7.78 

Preis pro Person: DM 340, · 

Im Preis inbeg riffen sind: 
Vollpension, Unterkunft i m  I nternationalen Stu­
dentenhotel (3-Bettzimmer), U nterku nft in Zel­
ten (Zweimonnzelte ) m i t  Vollpens io n , , Benut­
zung der Boote und Zelte mit Ausrüstung, Ba h n ­
fahrt von/bis Warsc hau 

• 
Einzel reisen 
nach Polen 

DM 

15:-
pro Tag m it Halbpension 

FUr 15,-- DM pro Tag Übernachtung mit Halbpension. FUr Stu­
denten (mit lnt. Ausweis). FUr alle obrigen Jugendlichen bis 35 
J.  DM 20,--. 
Vom 1 .  Juli bis zum 3 1 .  August (in e i nigen Städ­
ten auch bis zum 1 4. September) können Sie in 

Studentenhotels erh
.
alte·n S ie a n  jedem Tag ga­

rantiert ein Bett, wenn Sie bis 1 3. 00 Uhr einge­
troffen s i nd.  
(Danach werden die Betten i n  der Reihenfolge 
des E intreffens verte ilt). 
Nur in den Städten Warszawa (Warsch a u )  und 
Krakow (Kraka u )  müssen Sie vorher buchen. ht 
hilft I h nen dabei. 

den Internationalen Studentenhotels in Polen I nternationale Studenten hotels gibt es in folgen-
übernachte n .  d e n  Städten :  Bialystok, Bydgoszcz, Cieszyn, 
Für jeden vorgesehenen Aufenthaltstag kaufen Gdansk, Katowice, Koszalin, Krakow, Lubl i n ,  
S i e  e inen " Aimatur-Gutschei n " .  Damit s i nd Sie Lodz, Olsztyn ,  Opale, Poznan, Rzeszow, Szcze-
vom Mi ndestumtausch befreit ,  und an den Re- ein, Torun, Warszawa, Wroclaw, Zielona Gora 
ceptionen der u nten genannten I nternationalen BearbeitungsgabUhr DM 20.-- pro Person 

• 

Hier bucht man 
den Urlaub 

e hansa tourist Hamburg 
Hamburger Str. 1 32 

2000 Harnburg 7 6  
Tel.: (0 4 0 )  2 9 1  8 0  8 1 -85 

e hansa tourist Essen 

Viehofer Platz 1 4 
4300 Essen 

Tel. (02 0 1 )  23 60 98 / 99 

ehansa tourist Münchenehansa tourist Bann 
Heßstr. 51 I Sternenburgstr. 73 
8000 München 40 · 5300 Sonn 4 
Tel. (0 89) 52 72 7 3  Tel. ( 0  22 2 1 )  2 1  06 4 8  

• • •  sowie in Collektiv · 
Buchhandlungen ! 
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Verdammt schwer, und man hat auch ein ver­
dammt mieses Gefühl dabei, wenn man den Ver­
such unternimmt, sich in die Gedanken und Ge- _ 
fühle eines richtig großen Unternehmers oder ei­
nes Bundesministers zu versetzen. Genauer ge­
sagt: in die Gedanken und Gefühle, die so einer 
"da oben" so um die Weihnachtszeit herum und in 
Erwartung des neuen Jahres hat. Zugegeben -
nicht leicht, ziemlich mies, und eigentlich auch 
nicht unser Bier. Denn Sorgen um das eigene 
Schicksal hat die arbeitende und lernende Jugend 
unseres Landes gewiß genug. Trotzdem - tun wir's 
mal. 
Der streckt also die Beine zufrieden unter den 
profitbehangenen Baum. Die Kasse hat gestimmt. 

Allerdings auf Kosten einer Million Arbeitsloser und natürlich der Millionen, 
an deren Arbeit unredlich verdient wurde. Aber seit wann hat denn so etwas 
so einen gejuckt? Trotzdem - da ist auch �ieses nervöse Ziehen im politischen 
Magen. über das auch ein doppelter Sozialpartnerschnaps nicht weghilft. 
Zuviel durcheinandergeraten. Und sogar die politische Wetterkarte hat Stö­
rungen. Da war (und ist) dieser Herbst, mit seinen �ahlreichen Aktionen, die 
tiefer und wirksamer unter großen Teilen der Jugend verstanden und getragen 
wurden als man verhindern konnte. So heiß war dieser Herbst, daß man es 
trotz raffinierter Ablenkungsfeldzüge sogar in der Presse, die auf die Dau­
menzeichen aus den Chefetagen hört, nicht mehr verschweigen konnte. Daß 
aber dieser heiße Herbst nicht (wie sich das gehören sollte) in einen kalten 
Winter und linden Frühling übergeht - das kann so einem ganz schön die Fei­
ertagslaune versauen. Unsereinem als Lehrling, Schüler oder Arbeiter aller­
dings nicht. Die yier Jahreszeiten zeichnen wir so auf der Karte ein: 

Wie weiter nach dem heißen Herbst? 
d a  steht im Januar/Februar 1 978 der Berufsbildungsbericht der Bundesregie­
rung an. Da steht drin oder auch nicht, ob die Unternehmer eine Ausbildungs­
abgabe zu bezahlen haben (oder auch nicht). Die Arbeiterjugend verlangt dies 
zurecht und nachdrücklich. Der Kampf um die strikte Anwendung des Aus­
bildungsförderungsgesetzes steht auf der Tagesordnung zu Beginn des neuen 
Jahres. Die Unternehmer müssen zur Finanzierung neuer Lehrstellen in die 
eigenen profitschwangeren Taschen greifen. Daß sie es nur sollen oder gar nur 
können dürfen - das reicht hinten und vorne nicht. Aktionen also stehen an. So 
oder so. Wird die Abgabe beschlossen - machen die Bosse Putz. Wird sie es 
nicht - machen wir Putz. Das ist nun einmal Klassenkampf. Und den wird es 
SQ lange geben, wie es eine kapitalistische Klassengesellschaft gibt. Bei uns 
und anderswo. . 
Da steht nach wie vor heiß die Frage, ob alle Lehrlinge auch in' ein Arbeitsver­
hältnis übernommen werden. Denn Ende Februar erhalten die zum 30 .  April 
Auslernenden in der Regel ihre "Blauen Briefe". Die Frühjahrsdemonstratio­
nen in vielen Städten und Ländern der Bundesrepublik stehen auch dafür, 
diese "Blauen Briefe" zu "Roten Karten" für die Besitzenden und Mächtigen 
bei uns zu machen. Und da gehören Alt und Jung, Lehrlinge, Arbeiter, Ange­
stellte, Schüler, Studenten und nicht zuletzt Arbeitslose zusammen. Nach der 
neuen Wetterkarte: heißer Herbst, heißer Winter, heißer Frühling. 
Frohe Weihnachtsta�e uns - und nicht den Bossen. -a (../.."""' 

Peter Bubenherger 

Zukunfts­
chancen der 
Jugend 
vertagt 

u ge-U ion-KongreB 
·n ünch 

Von D er Dö  e 

Nicht nur, daß auf dem soge­
nannten "Deutschlandtag" 
der Jungen Union Ende Okto­
ber das Hauptthema, Zu­
kunftschancen der jungen Ge­
neration, vertagt und damit 
auf den Sankt-Nimmerleins­
Tag verschoben wurde. Eigene 
Vorstellungen zur Behebung 
der Jugendarbeitslosigkeit 
brachte die Junge Union nicht 

zustande. Dafür war sie um so 
eifriger dabei, die Unterneh­
merforderungen des Deut­
schen fudustrie- und Handels­
tages abzuschreiben. Und die 
lauteten: Einfrieren und Sen­
ken der Lehrlingslöhne, mehr 
Profit für die Unternehmer, 
Beibehaltung des Dreiklassen-
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schulsystems usw. usf. Von den 
Forderungen der Gewerk­
schaften und Schülervertre­
tungen, von den Aktionen der 
Jugend im heißen Herbst li� 
Ben sich die CDU-Jungman­
nen nicht beeindrucken. Sie 
trieben fröhlich ihr Unter­
nehmerspielchen, verabschie­
deten ein Strategiepapier 
"Macht der Verbände", mit 
dem sie sich auf die Einheits­
gewerkschaft einschossen, 
forderten Verschärfung der 
Demokratenhetze und Be­
rufsverbote. Beim reaktionä­
ren Kauderwelsch der 
Jung-Unionisten durfte natür­
lich nicht fehlen, daß der Ju­
gend neue Vorbilder vorge­
stellt wurden, die ab sofort 
verehrt werden können: die 
Altreaktionäre Adenauer und 
Solschenizyn. Für diese "Vor­
bilder" schönen Dank. Da 
bleiben wir lieber bei dem 
Motto: · wer sich nicht wehrt, 
lebt verkehrt. In den Aktionen 
für die Rechte der Jugend ist 
jeder gefordert. Auch wenn die 
Junge Union weiterhin still zu­
sehen will. -

Sparen 
macht lrei !  

Freiheit, die ich meine, 
die mein Sparbuch 
füllt . . .  

Von Ruth Sauerwein 

Was ist Freiheit? Zu dem 
Thema haben sich schon un­
zählige Leute mehr oder weni­
ger Kluges abgerungen. Die 
Frankfurter Allgemeine hat 
jetzt zum Weltspartag 1977 
eine neue verblüffend einfache 
Methode vorgestellt. Endlich 
können wir unser Maß an Frei­
heit ganz genau bestimmen. 

Nämlich an dem, was wir so 
Monat für Monat auf die hohe 
Kante legen: "Sparen - ein 
Stück Freiheit." 

Damit eröffnen sich ganz neue 
Perspektiven: statt mit den 
Gewerkschaften für Mitbe­
stimmung in den Betrieben zu 
kämpfen, werde ich Mitglied 
-in einem Sparverein. Statt die 

Deutsche Bank wegen ihrer 
Geschäfte in Südafrika anzu­
feinden, werde ich sie jetzt 
preisen: sollen die Einwohner 
von Soweto sich Sparbücher 
verschaffen, dann werden 
auch sie frei werden. Statt 
Sprechchöre gegen die Berufs­
verbote zu schmettem, unter­
schreibe ich einen Sparver­
trag. Statt im Grundgesetz 
blättre ich im Sparbuch und in 

den Prospekten von Banken 
und Sparkassen, wie ich mein 
Geld am gewinnbringendsten 
anlegen kann. Jedes Prozent 
mehr Zinsen bringt mich der 
großen Freiheit ein Stück nä­
her! 
Nehmen wir also mal an, ich 
spare im Monat 200 DM. Dann 
muß ich mich zwar ganz schön 
einschränken, aber Freiheit 
hat eben ihren Preis ! Dann bin 
ich im Jahr um 2400 DM freier 
- und dazu kommen ja noch die 
Zinsen! In 50 Jahren habe ich 
dann so für 200 000 DM bis 
300 000 DM Freiheit ange­
spart. Nur bin ich dann sicher 
etwas klapprig geworden. Was 
mache ich dann mit soviel 
Freiheit? 
Die Sache hat sowieso noch ein 
paar ganz schöne Haken. Als 
der junge Krupp in den Win­
deln lag, da hatte der schon 
mehr Freiheit auf der hohen 
Kante als ich in 50 Jahren zu­
sammensparen kann. 
Das muß doch jedes Sparer­
herz erbittem! Und was ist, 
wenn ich SchuldPn mache? Bin 
ich dann unfrei? Irgendwie hat 
die Sache mit dem Sparen und 
der Freiheit einen riesengro­
ßen Hak•.':-1! 

Gemeinsam 
lür die 
Rechte der 
Schüler 

Interview mit dem 
hessischen Landes­
schülersprecher 

DieKonferenz der Landesschü­
iervertretungen _ für die BRD 
uiid Westberlin, zu der sich die 
Schülervertretungen der ein:­
zelnen Bundesländer zusam­
mengeschlossen haben, hat zu 
Aktionen der Schüler für ihr 
Recht auf Bildung aufgerufen. 
elan sprach mit einem der Ge­
schäftsführer, Andreas Sliw­
ka, aus Hessen. 
elan: Die Konferenz setzt sich 
aus Vertretern unterschiedli­
cher politischer Auffassungen 
zusammen. So aus Mitgliedern 
der SDAJ, Jusos, Jungdemo­
kraten. VVie schätzt du die Zu­
sammenarbeit ein? 
Sliwka: Die Zusammenarbeit 
in der Konferenz hat sich in 
der Vergangenheit recht gut 
entwickelt. Wir arbeiten auf­
grund unserer Organisations­
struktur nach dem Konsens-

prinzip, d. h., daß wir uns in 
jeder Frage einstimmig einigen 
müssen. Das hat in der Ver­
gangenheit zwar sehr harte 
Diskussionen gegeben, aber 
immer doch noch Einigung auf 
gemeinsame Positionen. Das 
sehen wir z. B. an unserer 
Grundsatzerklärung, die klare 
politische Aussagen gemacht 
hat. 

elan: Ihr habt für diesen 
Herbst zu großen Aktionen 
aufgerufen. VVarumm? 

Sliwka: In den einzelnen Bun­
desländem gibt es zwar unter­
schiedliche politische Zusam­
mensetzungen der L�desre­
gierungen, die Probleme im 
Bildungsbereich, z. B. Abbau 
der Lernmittelfreiheit, Leh­
rermangel sind aber in allen 
Bundesländern gleich. Von 
daher muß es eine Gemein­
samkeit in der Aktion g�ben. 
Wir haben gemerkt, daß lan­
desweite Zusammenarbeit, 
landesweite Streiks die Kraft 
der Schüler verstärken und 
auch zu Erfolgen geführt ha­
ben. Darum meinen wir, daß es 
auch auf Bundesebene zu wei­
teren Erfolgen führen müßte, 
wenn wir uns zusammen­
schließen. Auf Bundesebene 
gibt es auch gute Möglichkei­
ten der Zusammenarbeit mit 
den VDS (Vereinigte Deutsche 
Studentenschaften) oder dem 
DGB. Das hat gerade jetzt im 
heißen Herbst eine sehr gute 
Entwicklung genommen. 

Für das Recht auf Arbeit in der ganzen Bundesrepu­
und Bildung demonstrier- blik. 
ten Zehntausende Schüler 

• 
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NurSchlever­
Freunde dür ­
len lehren 
"Und willst · du nicht 
mein Bruder sein . . .  " 

Von PeterBubenberger 

Die Wetzlarer Studiendirekto­
rin Dr. Elke Schellenberg, 28 
Jahre alt (Fach "Französisch" 
an der Theodor-Heuss-Berufs­
schule) hatte am 14. Oktober 
1977 das genau nicht getan, 
was die "Bild"-Zeitung v_on ihr 
wie von allen "guten" Deut­
schen riach den Terrormorden 
um die Entführung von Ar-

Berufsschullehrerin Elke 
Schellenberg praktizierte 
Pluralismus und erntete 
0n)hungen und den Haß 
von CDU und Arbeitgebern 

beitgeberpräsident Schleyer 
gefordert hatte. Sie war "nicht 
bereit, Unbequemlichkeiten 
ihres Freiheitsspielraumes 
freiwillig in Kauf zu nehmen'�, 
um damit ihren "moralischen 
Anspruch" von Gnaden und 
gemäß der rechtslastigen und 
undemokratischen Normen 
der "Bild" und ihrer politi­
schen Hinterdunkelmänner a 
la Strauß und Leber zu wah­
ren. 
Elke Schellenberg bezahlte 
deri selbstverständlich er­
scheinenden pädagogischen 
Auftrag, die ihr .anvertrauten 
Berufsschüler zu eigenem Ur­
teil und kritischem Denken zu 

erziehen, mit ihrer Gesund­
heit. Heute liegt sie mit schwe­
ren Kreislaufschäden und ge­
hetzt von allen Rechtseinpeit­
schern im Krankenhaus. 
Und das war ihr "Verbre-

chen", für das die hessische 
CDU in Aktionseinheit fnit 
dem Arbeitgeberverband ihre 
"sofortige Entlassung" for-
dert .:  . 
Als Stoff für den Sozialkun­
deunterricht hatte sie noch vor 
der Entführung der Lufthan­
samaschine "Landshut" zum 
Entführungsfall Schleyer auch 
einen Text des Westberliner 
Extradienstes (Auflage 7000) 
ausgegeben, der völlig legitime 
und kritische Positionen zu 

Schleyer zum Inhalt hatte. 
Dort hieß es: 
"Plötzlich wird uns diese von 
Schmissen zerhackte Visage, 
aus der eigentlich nur Bullig­
keit und Brutalität stiert, als 
hehres Antlitz angeboten, das 
Warmherzigkeit, Güte, Tole­
ranz ausstrahlt." 
Sie hatte ihre Schülerinnen 
und Schüler damit lediglich 
auf die Tatsache aufmerksam 
machen wollen, (ohne sich 
·selbst mit dem Text persönlich 
zu identifizieren), daß die Per­
son von Hanns-Martin 
Schleyer von mehr gekenn­
zeichnet ist als von seiner Ent­
führung und Ermordung. 
Elke Schellenberg hatte ledig­
lich den Anspruch der bürger­
lichen Gesellschaftsordnung, 
der sich auf "Vielfalt und Frei­
heit der Meinung" gründet, 
ernstgenommen. Der "Dank 
des Vaterlandes" kam in Form 
von reaktionären Hexenjä­
gern. Eine Erfahrung, die viele 
"normale" Berufsverbotsopfer 
längst kennen. 

Eine heiße 
Sache . . .  
. . .  trotz sinkender 
Temperaturen 

1er und Studenten für das 
Recht auf Arbeit und Bildung 
demonstrierten, wechselten 
über 200 elan ihren Besitzer. 
Drei Beispiele für viele. Und 
die nächsten Wochen lassen 
neue Rekordzahlen erwarten. 

wanen,em­
barao über 
Südafrika 
verhängt 
Vorster muß völlig 
Isoliert werden 

Von Rosl Kraft 

Der Vorschlag der BRD und 
der anderen vier im UNO-Si­
cherheitsrat vertretenen 
Westmächte, ein auf sechs Mo­
nate befristetes Waffenem­
bargo gegenüber Südafrika zu 

verhängen, scheiterte. Auf­
grund der immer breiter wer­
·denden weltweiten Solidarität 
mit dem gegen Apartheid und 
für nationale Befreiung kämp-

fenden südafrikanischen Volk 
wurde die Bundesregierung 
gezwungen, einem unbegrenz­
ten Waffenlieferungsstopp für 
Südafrika zuzustimmen. Das 
ist sicherlich ein Teilerfolg im 
Kampf gegen den Rassismus. 
Doch, und das sollte man nicht 
vergessen, hat die Bundesre­
gierung einen nicht unwesent­
lichen Anteil daran, daß der 
von afrikanischen und ande­
ren Staaten geforderte umfas­
sende Wirtschaftsboykott vom 
Tisch gewischt wurde. 
Nach wie vor unterhält sie 
enge Beziehungen zu Vorster. 
Immer noch bürgt sie für Inve­
stitionen von Siemens, AEG 
usw. nach Südafrika. Statt den 
ins Waffen- und Rüstungsge­
schäft mit Südafrika verwik­
kelten Konzernen wie Hoechst 
.und STEAG das Handwerk zu 
�egen, leugnet die Bundesre­
gierung jegliche militärische 
Zusammenarbeit. 
Wir wissen aus Erfahrung, � 
�sie nicht · freiwillig den Stab 
über einen ihrer engsten Ver­
bündeten bricht. Deshalb ist es 
unsere Aufgabe, die Regierung 
zur Erfüllung ihrer Pflichten 
zu zwingen. Gemeinsam müs­
sen wir dafür eintreten, daß die 
vom UNO-Sicherheitsrat ge­
faßten Beschlüsse eingehalten 
werden 

Für die Mehrfielt der Bevöl- Für bundeedeutsche Kon­
kerung bedeutet Südafrika zeme Ist es n Profttpara­
Eiend und Unterdrückung. dies. 



Ober eine Million zwi­
schen 1 4  und 21 Jah­
ren wurden 1 976 straf­
fällig. Unter den in die­
sem Zeitraum ermittel­
ten 1 ,2 Millionen Tat­
verdächtigen waren 
über 400000 Kinder, 
Jugendliche und Her­
anwachsende. Davon 
rund 61 000 Mädchen. 
Das bedeutet insge­
samt eine Steigerung 
von etwa 45000 ge­
genüber 1 975. Sor­
genvoll runzeln dar­
über die Bonner Politi­
ker die Stirn. Sie geben 
vor, alles zu tun, um 
die Jugend vor Krimi­
nalität zu "retten". Das 
wollen sie mit ver­
stärkten Bekämp­
fungsmaßnahmen er­
reichen. Doch was ist 
das für eine Lösung? 
Nach wie vor bleiben 
die Ursachen, die in 
diesem System be­
gründet sind, wie Ju-
gendarbeitslosigkeit, 
Lehrstellenmangel, 

unzureichende Frei­
zeitmöglichkeiten, u n­
angetastet. Von Kind­
heit an bekommt man 
eingetrichtert: "Haste 
was, biste was". Neid, 
Mißgunst und Brutali­
tät sind Inhalte und die 
Resultate der "Erzie­
hung" durch Massen­
medien. ln Oberhau­
sen sprachen wir mit 
zwei Jungen. Einer war 
im Knast, einer kommt 
bald rein. Wie kam es 
dazu, und was machen 
sie heute? 

Von Rosi Kraft 

Dieter ist 20 Jahre. Mit seinem 
Freund Peter, 1 6  Jahre, wohnt 

· er bei seiner Tante. Sie sitzen 
in ihrem Zimmer. Der Platten­
spieler· ist voll aufgedreht. 
"Mich haben sie wegen Dieb­
stahl, Einbruch und Raub ver­
knackt. Ich bekam damals 26 
Monate. Insgesamt war ich 
schon ein paarmal im Knast 
bzw. saß in Untersuchungs­
haft", erzählt uns Dieter. Er 
drückt seine Zigarette aus unq 
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macht es sich auf der Couch 
bequem. "Nach der Schule 
hab' ich eine Lehre als Maurer 
begonnen. Da mußte ich mei­
stens die Drecksarbeit ma­
chen. Immer wieder wurde ich 
wegen meiner langen Haare 
dumm angeredet. Nach eini· 
gen Monaten hatte ich die N ase 
voll. Da hab' ich abgebro­
chen." 
Peter stimmte dem zu: "Bei 
mir war's ähnlich. Ich habe 
zweimal die Berufsschule ge­
schwänzt, und das nahm die 
Firma zum Anlaß, der Han­
delskammer einen Brief zu 
schreiben. Kurz darauf wurde 
ich dann während der Lehre 
rausgeschmissen." "Ich ver­
suchte", fährt Dieter · fort, 
"dann irgendwo als Hilfsar­
beiter unterzukommen. Doch 
ich bekam keinen Job. Was 
sollte ich nun machen? Zu 
Hause bin ich rausgeflogen. 

"Ich wollte 
imponieren " 

Geld hatte ich auch keins. Mit 
einigen anderen Leuten habe 
ich mich zusammengetan. Wir 
knackten Autos oder brachen 
ein. Daß ich da mitgemacht 

Peter und Dieter suchen sich einen Job. Wie wir vor Re­
daktionsschluß erfuhren, hatten sie nach vielen Nieten 
diesmal Glück. 

habe, lag sicher auch daran, 
daß ich imponieren wollte." 
Dieter wurde erwischt. Da er 

· nicht unter der polizeilich ge­
meldeten Anschrift wohnte, 
wurde er bis zur Verhandlung 
in U-Haft gesteckt. 
"In der Untersuchungshaft", 

erzählt uns Dieter weiter, 
"war's am schlimmsten. Ich 
saß in Einzelhaft. Die Zelle 
war gerade so groß, daß ein 
Bett, Stuhl, Schrank, Tisch, 
Waschbecken und das Klo 
reinpaßte. Ab und zu führten 
Wärter Zellenkontrollen 



durch und stellten alles auf 
den l{opf. Aufgeräumt haben 
sie das ganze Durcheinander 
nicht mehr. Das mußte ich sel­
ber machen. Anfangs dachte 
ich, ich dreh' durch. Ich durfte 

" Ich dachte, 
ichdreh 'durch �� 
nur beschränkt Briefe erhal­
ten. Alle zwei Wochen bekam 
ich einige Zeitschriften zu le­
sen. Obwohl ich früher nie in 
die Kirche ging, freute . ich 
mich hier auf den Gottes­
dienst. Denn das war so ziem­
lich die einzige Gelegenheit, 
mit anderen zusammenzu­
kommen und mit ihnen zu 
quatschen. Wenn wir uns meist 

-auch nur über Mädchen und 
�otorräder unterhielten, so 

war es doch eine große Ab­
wechslung zum ständigen Al­
leinsein." "Als Dieter raus­
kam", meinte Peter darauf, 
"war er die ersten Tage kaum 
wiederzuerkennen. Er blieb 
immer nur auf der Bude und 
wirkte sehr deprimiert. ' '  
Dieter, der damals auf Bewäh­
r·ung freikam, wurde rückfäl­
lig. Man verurteilte ihn zu zwei 
Jahren und zwei Monaten. ;,Im 
Knast war es nicht ganz so 

schlimm", meinte Dieter. "Da 
hatte ich die Möglichkeit, 
meine Lehre als Maurer fertig 
zu machen und danach in die­
sem Beruf zu arbeiten. Zwar 
bekam ich als Lehrling nur 
50,- DM im Monat und auch 
nicht den mir versprochenen 
Urlaub, aber das machte mir . 
nicht viel aus. Hauptsache 
war, daß ich nun mehr Kontakt 
zu den anderen hatte. Ich war 
auch nicht mehr so von der 
Außenwelt isoliert. Briefe 
konnte ich zum Beispiel in Ul1-
begrenzter Zahl erhalten." 
Wenn es über den Strafvollzug 
auch ermöglicht wird, im 
Knast einen Beruf zu erlemen, 
so muß dennoch viel geändert 

Strafvollzug 
ausbauen 
werden, um den Jugendlichen 
wirklich zu helfen. Dieter, so 
erzählte er uns, wurde 
manchmal wie der letzte Dreck 
behandelt. Beschwerte er sich 
über das miese Essen, wurde 
ihm vorgehalten, "du bist hier 
nicht in einem Erholungs­
heim". Statt sich um seine 
Probleme zu kümmern, wurde 
ihm öfters vorgehalten, daß er 
ein Krimineller sei. Dieter ist 

zu behandeln. Wie sollen sie 
lemen, sich in einer Gemein­
schaft zurechtzufinden, wenn 
ihnen im Knast demonstriert 
wird, daß nur der etwas gilt, 
der über den anderen steht. 
Bereits im Knast müßten sie 
erfahren, daß auch ihr Wort 
zählt. Ihnen müßte ein Mit­
sprache- und Entscheidungs-

"Jeden Tag das gleiche. Um 6.00 Uhr wurde geweckt. 
Nach dem Frühstück hatte ich Unterricht. Nachmittags 
hockte Ich dann in der Zelle. Um 10.00 Uhr mußte das 
Licht ausgemacht werden. Abwechslung gab's höch­
stens mal, wenn ein Film gezeigt wurde. " 

kein Einzelfall. Wie ihm geht 
es auch den anderen. So ist es 
auch kein Wunder, daß über 50 
Prozent derer, die einmal sa­
ßen, wieder rückfällig werden. 
Damit die Jugendstrafanstal­
ten ihrer Aufgabe, die Jugend­
lichen zu resozialisieren, ge­
recht werden, wäre es notwen­
dig, sie erst mal wie Menschen 

recht eingeräumt werden. Der 
Kontakt zur Außenwelt müßte 
erweitert werden, um ihren 
Horizont nicht nur auf die 
Strafanstalt zu beschränken. 
Gesetze wie Meinungs- und 
Versammlungsfreiheit müßten 
auch in den Gefängnissen ver­
wirklicht werden. Für die Ar­
beit, die sie dort leisten, müß­
ten sie mehr Geld bekommen, 
um somit eine finanzielle 
Grundlage für die Zeit nach 
dem Knast zu haben. 
Mit diesen und ähnlichen 
Maßnahmen wäre ein · großer 
Schritt getan, die Jugendli­
chen vor einer Rückfälligkeit 
zu bewahren. 
Nachdem Dieter entlassen 
wurde, suchte er Arbeit und 
eine Wohnung. Als Vorbestraf­
ter wurde er meist schief ange­
sehen. "Irgendwann", sagt 
Dieter, "stand ich wieder da, 
wo ich anfing." 
Er hatte keine Stelle und kein 
Geld. Auch in der Freizeit 
wußte er nicht wohin. Wieder 
nur rumsitzen und viel Geld 
ausgeben? 
Er war völlig auf sich allein ge­
stellt. Denn die Starthilfe, die 
er sich von seinem Bewäh­
rungshelfer erhoffte, konnte 
dieser nicht erfüllen, da er 
über 100 straffällig Gewor­
dene gleichzeitig zu betreuen 
hatte. "Ich schwor mir, als ich 
aus dem Knast kam", fügte 
Dieter hinzu, "nie wieder in 
die ,Kiste'. Aber wenn du erst 
mal drin warst, ist es sehr 
schwierig, aus dein ganzen 
Scheiß wieder rauszukom­
men." 
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elan: Sehen Sie in der neuen 
Entscheidung des Verteidi­
gungsministeriums einen 
ßückschlag in Ihrem Bemü­
hen, einen neuen Traditionser­
laß zu erreichen? 
Karl-Beinz Bansen (SPD­
MdB): Ich habe nie so sehr da­
mit gerechnet. Aber ich halte 
nach wie vor für notwendig: 
Man muß diesen Traditionser­
laß wenigstens abschaffen, 
wenn man schon nichts Neues 
an seine Stelle setzen will. 
Erwin Born (SPD-MdB): Eine 
übergroße Hektik ist nicht ge­
boten, da viele Arbeitsgemein­
schaften der SPD und auch der 
FDP sich im Augenblick zu­
nehmend über den Komplex 

Erwin Horn, SPD- Bundes­
tagsabgecN'dneter, 
Tradition unter Einbeziehung 
der politischen Bildung in der 

-Bundeswehr Gedanken ma­
chen. Aus diesem Grunde ist es 
auch für uns nur eine Überle­
gungspause, wie wir die Sache 
richtig in den Griff kriegen � 
hinsichtlich der Formulierun­
gen und der Verbesserungen. 
Bernd Köster (Soldat): Ich 
finde es äußerst enttäuschend, 

· daß sich das V erteidigungsmi­
nisterium so einfach über den 
Protest der Öffentlichkeit und 
der Initiativen der Soldaten in 

Ober Proteste 
hinweggesetzt 

dieser Sache hinweggesetzt 
hat. Ich gehöre zu den über 80 
Soldaten, die im März dieses 
Jahres einen Diskussionsvor­
schlag für eine fortschrittliche 
Tradition der Bundeswehr un­
terbreitet haben. Wir haben 
außer Bestrafungen für unser 
Engagement keine Antwort 
von der Bundeswehrführung 
erhalten. 
elan: Und wie soll es jetzt wei­
tergehen? 
Karl-Heinz Hansen: Ich bin 
mir da mit einer relativ großen 
Minderheit auch von Bundes­
wehroffizieren, die der SPD 
angehören, einig. So hat zum 
Beispiel der SPD-Bezirk Mit­
telrhein auch einen neuen Er­
laß vorgeschlagen. Aber er 
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wird von der Führungsspitze 
gar nicht beachtet. Ich werde 
weiter dafür eintreten. 
Reinhold Bremberger (Stabs­
arzt): Es wäre den rechten 
Kräften äußerst angenehm, 
wenn wir jetzt aufhören wür­
den. Und gerade jetzt hat sich 
wieder gezeigt, daß wir nicht 
auf Veränderungen "von 
oben", von der Führungsspitze 
der Bundeswehr warten dür­
fen, sondern selbst - damit 
meine ich Soldaten, Unteroffi­
ziere und Offiziere, gemeinsam 
mit der demokratischen Öf­
fentlichkeit aktivwerden müs­
sen. 
Bernd Köster: Es gibt schon 
gute Aktionsbeispiele. In 
Harnburg haben Soldaten des 
Arbeitskreises Demokrati­
scher Soldaten symbolisch die 

Lettow-Vorbeck 
= Vorbild? 

Lettow-Vorbeck-Kaserne in 
August-Bebel-Kaserne umbe­
nannt. In vielen Kasernen 
werden Beschwerden gegen 
den braunen Ungeist in Trup­
penbüchereien und Liederbü­
chern ·geschrieben. Es wird 
protestiert, wenn revanchisti-

sehe Landkart� in den Kom­
panien hängen. 
elan: Herr Hansen, finden Sie 
eigene Aktionen von Soldaten 
begrüßenswert? 
Karl-Beinz Bansen: Ja, sicher. 
Schwierig ist hinterher nur sie 
rechtlich zu schützen, wenn es 
sich um Verstöße gegen das 
Soldatengesetz handelt. 
Aber die Soldaten sind ja auch 
nur in ihren Möglichkeiten be­
grenzt. Wer sich außerhalb der 
Seilschaften stellt, die die Be­
förderung sichern, der ist arm 
dran. 
Ich kann es dem nicht verden­
ken, wenn sich noch so Enga­
gierte zurückhalten. Denn je-

I keine Märtyrer 
der ist nicht zum Märtyrer ge­
boren. 
elan: Herr Horn, Sie haben 
1 973 - unter dem Eindruck des 

faschistischen Putsches in 
Chile - einmal erklärt, daß es 
auch in der Bundeswehr Gene­
rale gibt, die zumindest in Ge­
danken mit Verfassungsbruch 
spielen. Stehen Sie auch heute 
noch dazu? 
Erwin Horn: Ich würde diese 
Aussage nicht mehr machen. 
Ich könnte heute manchmal 
frohlocken, wenn sich be­
stimmte Dinge ergeben haben, 
von Krupinski bis zu anderen 
Vorgängen. Ich tue dies nicht. 

Ich wollte auch damals nicht 
diese idiotische Singularisie-­
rung hineinbringen, nämlich 
die Bundeswehr, die Generale. 
Ma."'l muß dem nachgehen, wo 
es konkrete Ansatzpunkte von 
Fehlverhalten gibt, und vor­
sorgen, konkret werden im Be­
reich der politischen Bildung 
unmittelbar in der Bundes­
wehr und darüber hinaus. 
Diese Aussage von damals -
das sage .ich Ihnen sehr freimü­
tig - würde ich nicht wieder-



Traditionen der Bundeswehr 

Preaaaaprecher Im Vertekllgungsmlnlatertum gegen­
Ober ..., einen neuen Erlaß in Aussicht. in zahlreichen 
Arbelblgruppen würde daran g&allbeJtet. 

:�:===...a..-..... : dem bleibt in der Fonn aua dem Jahre 1966 bestehen. 

elan-Redakteur Jürgen Pomorln sprach mit ._ SPD­
Bundestagaabgeordneten Erwln Horn und Kiti-Helnz 
Hanaen, mit dem Offizier Reinhold Bremberger und 
dem Soldaten Bernd Köster, welche Schlußfolgerun­
gen daraus gezogen werden müssen.* 

holen. 
elan: Gibt es einen Zusam­
menhang zwischen der Tradi­
tionspflege in der Bundeswehr 
und solchen skandalösen Vor­
gängen, wie es sie mit der sym­
bolischen Judenverbrennung 
kürzlich an der Münchener 
Bundeswehrhochschule gege­
ben hat? 
Karl-Heinz Hansen: Das 
glaube ich nicht, sondern das 
ist eben die mangelhafte 
Durchführung der politischen 

Bildung in der Bundeswehr. 
Und die muß man forcieren. 
Da genügt natürlich nicht das, 
was Generalinspekteur Wust 
gesagt hat: Jetzt machen wir 
zwei Monate Antisemitismus. 
Das ist Quatsch. Die Leute 
sind gar nicht in der Lage 
dazu, das richtig zu machen. 
Da wird ·unter Umständen 
mehr zerdeppert als Gutes ge­
macht. Dazu muß man erst ein 
bißchen die Strukturen verän­
dern und die, die den politi-

Kart-Heinz Hansen, SPD­
Bundeslagsabgeoneter 
sch.en Unterricht machen dazu 
befähigen. 
Reinhold Bremberger: Ich sehe 
sehr wohl einen Zusammen­
hang. Wo Kasernen nach alten 
Militaristen und Kriegstrei­
bern benannt werden, wo, wie 
in meiner E!inheit, revanchisti­
sche Wappentafeln, die Ge­
biete der heutigen Sowjet­
union, Polen und der DDR zei­
gen, dargestellt werden, wo 
genehmigte Treffen der HIAG, 
dieser Nachfolgeorganisation 
der verbrecherischen Waf­
fen-SS, mit Bundeswehrein­

·heiten stattfinden dürfen - al­
les abgesichert durch den Tra­
ditionserlaß, da ist es auch 
kein großer: Schritt mehr bis zu 
symbolischen Judenverbren-

nungen an der Bundeswehr­
hochschule oder zu solchen 
Vorgängen in meiner Kaserne, 
wo ein Leutnant auf einem Of­
fiziersabend das Lied an-

symbolisch� Ju­
denverbrennung 

stl.m.mte "Wenn vor Danzig die 
Rote Flotte im Meer versinkt, 
Marschall Gretschko in Bra- · 
tislava am Galgen 
schwingt . . .  " 
Damit will ich nicht sagen, daß 
mit einem neuen Traditionser­
laß alles schlagartig besser 
wird. Aber ein neuer Tradi­
tionserlaß, vorausgesetzt nach 
den Erwartungen der demo­
kratischen Öffentlichkeit, 
könnte es erleichtern, das 
braune Treiben in der Bun-

deswehr wirksamer zu entlar­
ven und dagegen. vorzugehen. 
Bemd Kös�er: Die symbolische 
Judenverbrennung ist ähnlich 
wie damals der Fall Rudel die 
Spitze eines Eisberges. 99 Pro­
zent bekommt die Öffentlich­
keit von solchen Fällen gar 
nicht mit. Die Sache hat so­
wieso eine doppelte Moral: 
Gegen die Leutnante der Bun-

I doppelte Moral I 
deswehrhochschule geht man 
hart vor - das ist auch richtig 
so - aber andere läßt man lau­
fen. Was war denn mit Gene­
ralleutnant Hildebrandt, mit 
seinem Auftreten in Uniform 
auf einer faschistischen Jubel­
parade in Spanien? Oder die 
Vorgänge um den chilenischen 
Juntaoffizier, der in Harnburg 
auf der Bundeswehrhoch-­
schule zuerst unterrichtet 
wurde und dann noch Sympa­
thiewerbung für Massenmör­
der Pinochet machte. 
Solange man "oben" in der 
Führungsspitze der Bundes­
wehr nicht ernsthaft einen an­
deren Kurs fährt, haben Maß­
nahmen nach "unten" nur bil­
lige· Alibifunktion. 

•Die Interviews mit Karl-Heinz Hansen und 
Erwin HOlD fanden am 1 1. November, die G.... spräche mit Reinhold Bremberger und Bernd 
Köster am 15. November 1977 statt. 
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Terrorhysterie zum Abbau der Demokratie? 

,,Wir wollen ihnen die 
Suppe versalzen '' · 

Wer von uns war nicht empört und ersch.üttert 
von den Terroranschlägen der retzten Zeit, voo 
den Morden an Schleyer und Flugkapitän Schu­
mann? 
Aber wer erschrak nicht ebenso, als ln unserem 
Land eine wahre Terrorhysterie entfacht, demo-

kratische Rechte abgebaut und weitere Rechte 
angenagt wurden und immer noch werden? 
Kein noch so schmutziges Mittel. war den 
Stimmungsmachern recht, Demokraten zu ver­
teufel n. Wir bringen an dieser Stelle 
drei Stimmen zum Terror: 

Bernt Engelmann, Vorsitzender des 
Verbandes Deutscher Schriftsteller. 

Dietrich Klttner, Kabarettist aus Han­
nover. 

Hannes Wader, der wohl bekannteste 
Liedermacher der BRD. 

Wie Böll, Grass, Zwerenz und viele 
andere weltbekannte Schriftsteller 
wird auch Bernt Engelmann als 
"Wegbereiter des Terrorismus" ab­
gestempelt. Doch die demokrati­
schen Schriftsteller unseres Landes 
lassen sich nicht so einfach mundtf>t 
machen. Mit freundlicher Genehmi­
gung Bernt Engelmanns veröffentli­
chen wir hier ln Auszügen eine Er­
klärung, die er ln Frankfurt abgab. 

Seit Dietrich Kittner als politischer 
Kabarettist durch die Lande zieht, 
blieb er von Angriffen aus der rechten 
Ecke nicht verschont. Auch Ihn 
möchte die Springer-Presse in die 
Terroristenecke schieben. Doch sein 
Kabarett, sein Eintreten für die 
Rechte der Jugend Ist ein Beltrag 
zum Kampf gegen den Terrorismus. 

Seit 1 972 (I) läuft gegen Hannes Wa­
der ein "Ermittlungsverfahren wegen 
Unterstützung terroristischer Grup­
pen". Ein Denunziant hatte es damals 
eröffnen können, bis heute Ist es 
nicht eingestellt Hannes Wader Ist ln . 
die Offensive gegangen, hat "sein" 
Lied gegen den Terrorismus ge­
schrieben. Als wir Ihn besuchten, hat 

Die Suppe 
versalzen 

Bernt Engelmann. 
Wir wissen, daß der Meuchel­
mord zwar zur faschistischen, 
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aber noch nie zur Trad�tion der 
deutschen Linken gehört hat. 
Die Mordhetze· in der Weima­
rer Republik ging vom Hugen­
berg-Pressekonzern und von 
völKischen Blättern in Bayern 
aus. Auch daran hat sich wenig 
geändert, nur die Namen ha­
ben gewechselt. Allerdings be­
steht ein Unterschied zwi­
schen damals und heute: Einst 
haben die Hetzer von rechts 
die Republik geschmäht, die 
Demokratie verhöhnt und de­
ren Fahne in den Schmutz ge­
zogen. Heute legt noch die 
letzte Ratte, die sich, Morgen-._ 

er es uns für die elan-Leser exklusiv 
vorgespielt. 

luft witternd, aus dem 
schwarzbraunen Untergrund 
hervorwagt, rasch noch ein 
schwarzrotgoldenes Schärp­
eben an und beruft sich, wäh­
rend sie sie schon gierig be­
nagt, auf die freiheitlich-de­
mokratische Grundordnung. 

Doch für diese Grundordnung, 
für Humanismus und Liberali­
tät, für mehr Toleranz und Ge­
rechtigkeit, haben wir, die 
deutschen Schriftsteller - das 
muß einmal gesagt werden -
wahrlich mehr getan als un­
sere Verleumder, !luch als die 

meisten derer, die uns jetzt 
Verweise und Belehrungen er­
teilen. Die allermeisten unse­

rer älteren Kollegen waren 
entschiedene Gegner jener Na­
zis, für die sich ein Herr Strauß 
als Referent für braune Welt­
anschauung und "wehrgei­
stige Führung" betätigt hat, 
für die jener Herr Hicks, der 
heute in Springers "Welt" In­
tellektuellenhetze betreibt, 
damals noch fleißig Juden­
hetze betrieb. 

Als aktive Terroristen standen 
uns damals die Angehörigen 
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einer kriminellen Vereinigung 
gegenüber. Verblüffender-

, weise sitzen heute von den 
ehemaligen Führern dieser 
Terroristengruppe - ich muß 
wohl sagen -bande - nur we­
nige hinter Gittern, aber etli­
che im Bundestag, und zwar 
just bei jener Fraktion, die 
jetzt die schlimmsten Ver­
leumder und Scharfmacher 
stellt, ja, wo einige Herren den 
Terrorismus am liebsten wie­
der mit staatlichem Terror be­
antworten möchten. 
Wir, die deutschen Schriftstel­
ler, werden unsere Verantwor­
tung nicht so vergessen wie es 
viele Politiker jetzt tun. Wer 
der terroristischen Gewalt, die 
wir verabscheuen, unsere 
rechtsstaatliche Ordnung op­
fern will; wer die Aufhebung 
der Grundrechte fordert und 
nach Vorbeugehaft, Folter, 

Geiselerschießungen und 
"kurzem Prozeß" schreit, der 
wird weiter auf unseren ent­
schlossenen Widerstand sto­
ßen. Wir appellie­
ren an unsere Kollegen im 

. DGB, sich nicht von den pro­
fessionellen Panikmachern 
und Brunnenvergiftern davon 
abbringen zu lassen, mit uns 
die Republik zu verteidigen ! 
Es gibt keine Sympathisanten 
der Meuchelmörder - am al­
lerwenigsten bei uns Schrift­
stellern! Aber es_ gibt leider et­
liche Nutznießer des Terrors, 
darunter Leute, die sich ver­
gnügt die Hände reiben, wenn 
der Terrorismus blindwütiger 
Einzelgänger jenes Feuer an­
facht, an dem sie ihr ganz spe­
zielles Süppchen zu kochen 
gedenken. Wir wollen ihnen 
diese Suppe nach besten Kräf­
ten versalzen. 

Nur 
Vorwand ! 

Dietrich Kittner. 
Ganz sicher 'Schadet diese 
Entwicklung des Abbaus de­
mokratischer Rechte in der 
BRD den Terroristen nicht. 
Terroristen sind nicht auf de­
mokratische Rechte angewie­
sen, Terroristen handeln aus 
dem Hinterhalt, aus dem Un­
tergrund heraus. In ihrem Ge­
fühl, in ihrem Denken, sehen 
sie sich ja durch den Abbau 
demokratischer Rechte noch 
bestätigt. Der Abbau demo-

kratischer Rechte schadet 
ganz sicher allen demokrati­
schen Kräften in der Bundes­
republik, die sich bemühen, 
hier etwas mehr Demokratie 
zu wagen. Er nimmt ihnen Or­
ganisationsmöglichkeiten. Die 
terroristischen Aktivitäten 
dienen ja immer wieder als 
Vorwand, um das bißchen 
Freiheitsspielraum, das hier 
noch geblieben ist, weiter ein­
zuschränken. Man kann es an 
einem Beispiel sehen: Im Zuge 

. der Schleyer-Entführung hat 
die CDU gefordert, das De­
monstrationsrecht · . einzu­
schränken. Das ist ein ganz 
eindeutiger Fall: Was hat das 
Demonstrationsrecht mit Kid­
napping zu tun? Nichts ! Nur: 
Kidnapping dient eben als 
Vorwand, um da eines Tages 
streikende Arbeiter unter 
Druck zu setzen. 
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Vorurt II Nr. 1 . 
Unlv r ltäten - Brutstätten der G 
Stud t n - Sympathisanten d 

- Aber: Die Wirklichkelt sieht anders aus. Zahllose Professoren, die mit Steuer­
groschen der Arbeiter bezahlt werden, leisten als Sympathlsan• der GroB­
Industrie Hilfsdienste für Unternehmer. Die Selbstverwaltung der Studenten, 
die Allgemeinen Studentenausschüsse, sollen zerschlagen, ein Sonder-Ord-

'- nungarecht für Studenten eingeführt werden_. 

Vorurt II Nr. 2 
Student n - ein f ul , unnützes P ck 
Aber: Die Wirklichkelt sieht anders aus. Durch Regelstudienzeiten, Vor-, Zwi­
schen- und Abschlußprüfungen Ist der Arbeitstag der meisten Studenten 
über Jahre hinaus vorprogrammiert. Die ungenügende Studienförderung 
zwingt viele, als Taxifahrer, Kellner oder Nachtwiehier tagtäglich eine zweite 
Schicht zu machen. 

Vorurteil r. 3 
Universitäten sind dl rote Kaderschml für d 
Weltrevolution 
Aber: Die Wirklichkelt sieht anders aus. Reaktionäre Wissenschaftler und 
ProfeSsoren mit nationalsozialistischer Vergangenheit bestimmen auch 
heute noch das Bild der Universitäten. Marxisten erhalten Berufsverbot oder 
werden wie Ketzer I� Mittelalter zur Verleugnung Ihres Standpunktes ge­
zwungen. 
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Universitäten - als Brutstätten 
der Gewalt und des Terrors 
verschrien. Studenten :.... als 
randalierende, langhaarige 
Jugendliche hingestellt. Das 
ist das Bild, das von der atudle-



� die 
wirklich 

renden Jugend unseres Lan­
des von Bild-Zeitung unet an­
deren gezeichnet wird und «;;as 
viele Vorurteile schürt. Doch an 
den Unis ·sieht es · anders aus. 

Von Rutger Booß 
ur m monstrleren und R ndaller n 

Aber: Die Wirklichkelt sieht anders aus. Studenten gehen wie Ihre Kollegen ln 
den Betrieben auf die Straße, weil das Geld nicht reicht. Weil Belhilfen gekürzt 
und Mieten erhöht werden. Weil sie eine qualiftzierte Ausbildung wollen und 
eine sichere berufliche Zukunft - wie alle Arbeiter und Angestellten. · . 

nd un epflegt und I n in 

Aber: Die Wirklichkelt sieht anders aus. Weil sie nicht das Geld haben, um 
sich wie Modepuppen mit Flitter zu behängen, laufen die meisten Studenten ln 
"Klamotten" herum. Sie haben das natürliche Bedürfnis nach Liebe und Zärt­
lichkelt wie alle Menachen. Aber ln ungemütlichen Winzigräumen und unge­
heizten Dachbuden Ist nicht gut lieben. 
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4600 Dcrlnimd Te(., 0231 · 81 89  25 

O K  K Z B ER 
MO UNTAIN TO W N  

Gesamtverzeichnis anfordern !  
Kostenlos ! Kennwort ·ELAN angeben! 

30 cm LP; stereo 
Pläne S 99 105 

37 



Man erfährt 
eine Menge 
über Kubas 
Geschichte 

und Gegen­
wart. Ge-

schrieben 
wurden die 
Texte von 
Autoren, die 
selbst noch manche Vorbe­
halte gegenüber der revolu­
tionären Wirklichkeit des so­
zialistischen Kuba,noch man­
ches Vorurteil zu überwinden 
hatten. Sie machen daraus 
keinen Hehl, und das wie­
derum macht das Buch recht 
interessant und glaubwürdig. 

Schade aber' u
·
m die schönen 

Fotos, die von dem den 
elan-Lesem wohlbekannten 
Dortmunder Fotografen 
Klaus Rose stammen. Bei ih­
rer Anordnung und Wieder­
gabe wurde zuviel gespielt· 
und verschenkt 

Cuba libre, Kübler Verlag, 
1 60 Seiten, 36,- DM. 

Die Deut­
sche Ju­

gend­
presse 

gibt den 
Kalender 

"Für eine 
freie Ju-

gend­
presse 
gegen Zensur und Repres­
salien" heraus, mit Grafi­
ken von Siegert, Zingerl, 
Alff u. a.,sowie Zitaten von 
Brecht, Tucholsky und an­
deren. Er ist bei allen Lan­
desbüros der Jungen Presse 

zu erhalten. 

Der 
Werk-

�!�at�i- •�' 
der Ar-
beitswelt 

bietet ei­
nen Jah­
reskalen-
der mit 1 7  '"= 

Sieb- _,..,.: 
drucken -

zum Preis - ---­
von 15,- DM an. Erhältlich 
über die Grafik Werkstatt 
Wuppertal, Gerd Klaus, 
Togostraße 23, 4600 Wup­
pertal 2. 
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Dr. König 
wird aus sei-
ner Woh-
nung ent-
führt. Das 
ruft das Amt 
für Sicher­
heit in Bonn 
auf den 
Plan, denn 
König ist Mitarbeiter des Rü­
stungskonzems Wegener & 
Moss AG und befaßt sich mit 
der Entwicklung strategisch 
wichtiger Funkmeßanlagen. 

Angesetzt auf den Fall wird 
Bundeswehrmajor Achim 
Detjen. Welchem politischen 
Gangsterturn er bei seinem 
Geheimauftrag auf die Spur 
kommt ist hochinteressant 
und lehrreich - und garantiert 
spannend bis zur letzten Sei­
te. Nicht zuletzt deshalb, weil 
der Leser Einblick erhält in die 
Gangstermethoden des CIA 
in Verbindung mit Faschisten 
und Großkonzemen. 
Der vorliegende Band ist der 
dritte, der die Erlebnisse des 
Achim Detjen beschreibt. 

Bonhoff/Schauer: Depot 
Im Skagerrak, Mllltärverlag, 
Berlln 19n, 314 Selten, 
8,70 DM. 

Die Kin­
derorga­
nisation 
"Junge 

· · 'Pioniere" 
hat einen 

farbigen 
Kalender 

"1 978 
Kinder 

malen un­
sere Welt" 

zusam­
mengestellt. 12 Monats­
blätter mit Zeichnungen 
von Kindern aus der ganzen 
Welt. Er ist für 10,- DM bei 
allen collectiv-Buchhand­
lungen oder bei der Firma 
Plambeck, Xantener Straße 
7,  4040 Neuss, zu erhalten. 

Einen 
Jahreska­
lender mit 
12 ver-

schiede­
nen Col­
lagen und 

Feder­
zeichnun­
gen unter 
dem Titel 
"Die Re-

pression 
in der 
BRD" ha­

ben 
Hartmut •i;;;;;;;;==;;;;;!.LJ 

Franz und Achim Farys an­
gefertigt. Er kostet 
6,80 DM (inkl. Versandko­
sten) und ist zu bestel�en 
bei: Achim Farys; Zwei­
brücker Straße 80, 6650• 
Homberg. 

Es sind die grauen November­
tage in Berlin im Inflationsjahr 
1923. Der arbeitslose· Artist 
und Gewohnheitstrinker Abel 
Rosenberg (dargestellt durch 
,.Kung Fu - Caine" David Car­
radine) wird durch den Um­
gang mit der Frau seines durch 
Selbstmord verstorbenen Bru­
ders, Manuela (Liv Ullmann), 
immer mehr in mysteriöse 
Mordfälle verwickelt Wider­
willig zieht er mit der dritt­
klassigen Sängerin, die in ei­
nem Bumslokal arbeitet, in 
eine Wohnung der St.-Anna­
Klinik des undurchsichtigen 
Jugendfreundes Hans Vergerus 
(Heinz Bennet). 
Erst als Manuela ebenfalls un­
ter seltsamen Umständen da­
hinvegetiert, entdeckt er, daß 
beide als Versuchspersonen in 
einem grausamim Experiment 
von Vergerus benutzt worden 
sind. Vergerus, enttarnt und 
durch Verhaftung bedroht, 
konfrontiert Rosenberg mit 
seiner menschenverachtenden 

Theorie: "Der Mensch ist eine 
Fehlkonstruktion . . .  Wir rotten 
aus, was mmderwertig ist, und 
züchten das Hochwertige." 
Triumphierend zeigt er ihm 
Filme, wie Versuchspersonen 
extrelhen Situationen und 
Drogen ausgesetzt werden, wie 

.sie in Wahnsinn zum Selbst­
mord getrieben werden oder 
elend verenden. Begleitet wird 
die Haupthand"tung von 
beeindruckenden Szenen 
aus dem Alltag der dama ­
lige_n Zeit, geprägt von 
Angst, Suff undßewalt.In den 
Straßen prügeln Nazi-Trupps 
auf Wehrlose ein, zerstören un­
ter Berufung auf deutsche 
"saubere" Kultur ein Kabarett, 

·in dem sich Tingeltangel-. 
Tänzerinnen ihre wertlosen 
Milliarden-Scheine verdienen, 
und mißhandeln auf grausam­
ste Weise den Besitzer. Nicht 

lraer 
um 

Bagger· 
lllhrer 

Wllllbald 

ln Schulen im baden­
württembergischen Frei­
burg steht der .,Bagger­
führer Willibald" auf dem 
Index. Das Oberschulamt 
verbot vor wenigen Wo­
chen Lehrern, das be­
liebte Kinderlied des lin­
ken Liedermachers Dieter 
Süverkrüp im Musikunter­
richt zu benutzen. Der 
Grund: Im Lied wird ein 
Boß kritisiert, der ein 
Haus bauen läßt, für das 
er teure Miete kassieren 

will, die beim Lohn d• 
Bauarbeiter nicht berüd 
sichtigt ist. Und daß d 
Baggerführer und Baua 
beiter dem Boß das Ha1 
später wegnehmen ur 
die Kinder vergnügt dar 
spielen können, muß aJ 

scheinend biedere � 
amte und CDU-Politik• 
derart in Rage gebrac 
haben, daß sie Lehrer a1 
gewiesen haben, von m 

an alle Unterrichtsmat• 
rialien vorzulege 



grausamen Experimente mit 
und an Menschen - durch die 
Realität der CIA-Aktion 
"Blauer Vogel" in den le�ten 
Jahren, wo aus Versuchszwek­
ken Besuchern von zahlreichen 

Bergman, Autor Krankenhäusern und Gast­
Regisseur dieses Films, stätten Rauschgifte ins ·Essen 
nur einen Weg: daß gemischt wurden, schon ein-

diese Situation der illgemei- und überholt - verlieren durch 
nen Hoffnungslosigkeit, der überspitzte Horrorelemente 

· Arbeitslosigkeit und Inflation - stark an Wirkung. Immer wie­
im Faschismus enden mußte: der werden langgezogene Bjl­
"Jeder kann sehen, was die Zu- der abrupt unterbrochen durch 
kunft bringt. Es ist wie ein Großaufnahmen vom Pferde­
Schlangenei. Durch die dün- kadaver, der zum Kauf ange­
nen Häute kann man das fast boten wird, einen Rundgang 
völlig entwickelte Rep�il deut- durchs Leichenhaus oder 
lieh erkennen." spritzendes Menschenblut 

Diese Krimi- und Horrorele­
Daß es .. damals alle�c!,ings mente, gemischt mit einge­
starke Krafte, vor allem m der· schobenen Pornoeinlagen in · 
Arbeiterbewegung, gab, die · einem Kellerbordell schrän­
nicht passiv und tatenlos die- ken eine notwendig� Betrof­
sem Prozeß zusahen, sondern fenheit des Zuschauers stark 
aktiv für eine neue Gesell- ein. 
schaft kämpften, spielt in die­
sem Film leider gar keine Rolle. 
So wirkt auch eine der letzten 
Szenen, in dem Kommissar 
Bauer (Gerd Fröbe) erzählt, 
daß es am 9. November 1923 in 
München zu einem bedeu­.• slosen Putsch-Versuch der 

ten gekommen sei ("Das 
Ganze war ein völliger Zu­
sammenbruch. Herr Hitler und 
seine Bande hatten die Kraft 
_der deutschen Demokratie un­
terschätzt"), nur aufgesetzt 
und kann allenfalls die zeitli-· 
ehe Einordnung, nicht alier ei­
nen inhaltlichen Zusammen­
hang vermitteln. 
Die Schrecken des heranwach­
senden Faschismus und die 

Der Film droht oftmals in die 
Sphäre eines "Dr. Mabuse" 
abzugleiten. 
Dennoch zeichnet sich auch 
dieser Film des Schweden 
Bergman, ähnlich wie "Szen'en 
einer Ehe" und andere, durch 
intensive Charakterisierung 
von Menschentypen, durch ge­
lungene Kameraführung und 
·eindrucksvolle Milieuschilde­
rungen aus. . 
Trotz der genannten Schwä­
chen bietet er eine ansehens­
werte Alternative zu anderen 
gegenwärtigen Kinofilmen, 
nicht zuletzt auch zum Fest­Film "Hitler - Eine Karriere". 

Jürgen Pomorin 

Ein Newcomer geistert 
durch die Hitparaden: � 
Es ist Santa Esmeral­
da/Leroy Gomez mit 
seinem "Don't Iet me be 
misunderstood". Scharf 
sind nicht nur die spani- · 
sehen Mädchen auf dem 
Cover; das rhythmische 
Klatschen, die spani- . 
sehen , Gitarrenklänge 
sind durchaus mal was 
Neues - auch für alte 
Plattenhasen. Das glei­
che gilt auch für Jean 
Michel Jarre's "Oxyge­
ne", die er in vier Mona­
ten zusammengemixt 
hat. Mehrere Synthesi­
zer und Musikcomputer 
bringen sowohl ent­
spannendes Meeresrau­
schen und Weltraum­
atmosphäre in die gute . 
Stube als auch auf­
dringliche 
elektroni-

sche 
Klänge. 
Super­

tramp ha­
ben mit 

ihrer 
"Even in 
the Quie­
test Mo-

ment" 
"fürwahr 

einiges zu 
bieten. 

Von ein-
prägsa­

men, ge­
fühlvollen 
Melodien 

des "Give a little bit" 
bis zum musikalischen 
Allmundstück "Folls 
Overture", in das man 
sich reinhören muß und 
sich begeistern lassen 
kann. Längst überfällig 
war die "Live"-LP der 
Golden Earring · 
Während sich "Radar 
Love" z. B. ganz ma­
nierlich anhört, geht 
"Eight Miles High" 
ziemlich unter; kommt 
längst nicht so raus, wie 
auf anderen LPs. 

·Auch Donna 
Summer hat wieder zu­
geschlagen. Im bewähr­

. ten Diskosound mit ei­
nem bißeben Nostalgie 

präsentiert die Liebes­
mieze "I remember Ye­
sterday'', auf der ihr Hit 
"I feel love" zwischen 
nicht besonders ideen­
reichen Klängen her­
ausragt. 
Der Kabarettist Diet­
rich Kittner hat vor we­
nigen -Tagen seine neue­
ste LP "Hell die Verfas­
sung'' herausgebracht. 
Der Alleinunterhalter 
hat-diesmal live - neue 
zündende Pointen auf 
die gegenwärtige politi-

. sche Lage auf Lagerund 
teiJt kräftige Hiebe 
nach rechts aus. Wer al­
lerdings schon seine 
Konzerte besucht hat, 
dem wird einiges be­
kannt vorkommen. 

Auf den kri-
tischen und ironi- · 

sehen 
Text 

kommt es 
auch bei 
der Lok 

Kreuz­
berg an. 
Mit ihrer 
neuen Po-

litik­
Rock­
Show 

"Moun­
tain 

Town" 
zeigen sie 
einen wei­
teren Be-• weis ihres 

----' Könnens. 
Das gilt auch für Zupf­

· geigenhansel, deren 
Lieder sich wohltuend 
von den verramschten­
Volksliedern a la Heino 
unterscheiden. Ihre 
beiden LPs "Volkslie­
der 1" und "Volkslie­
der 2" sind ein echtes 
Hörvergnügen, die Vor­
urteile gegen diese Art 
von Liedern abbauen 
helfen. 
Bannes Wader ist mit 
seinen "Arbeiterlie­
dem" ein echter Durch­
_bruch gelungen. Die Li­
veaufnahme vom UZ­
Pressefest ist beein­
druckend und stim­
mungsvoll. 

47 Freiburger Lehrerin­
nen und Lehrer haben in 
einem offenen Brief ge­
gen diese Ungeheuer­
lichkeiten protestiert. 

Franz K. Al Jarreau 

Es ist aUerdlngs nicht das 
erste Mal, daß Dieter Sü­
verkrüps Kinderlied an­eckt. Es wurde bereits im 
niedersächsischen Land­
tag diskutiert. Außerdem 
hat sich - man ahnt es -
der Kölner Haus- und 
Grundbesitzerverein mit 
dem Lied beschäftigt. 

10 cc 
· 1. 12. Düsseldorf; 2. 12. Of­

fenbach; 3. 12. Heidelberg;• 
4. 12.  München; 5. 12. Er­
langen. 

1. 12. Braunschweig; 4. 12. 
Gütersloh; 7. 12. Göttin­
gen; 9. 12. Recklinghausen; 
13. 12. Wuppertal; 14. 12. 
Kassel. 

Peter, Paul & Barmbek 
2. 12. Peine; 3. 12. Hanno­
ver; 8. 12. Hamburg; 9. 12. 
Emden. 

Beatles Revival Band 
15. 12. Limburg; 16. 12. 
Koblenz. 

1. 12. Dortmund; 2. 12. 
Köln; 4. 12. Düsseldorf; 5.· 
12. Hamburg; 8. 12. Mann­
heim. 

Solidaritätsfestival ZUlUD· 
sten jugendlicher Arbeits­
loser 
Am 1. Weihnachtstag ab 
17.00 Uhr in Hamburg, 
Winterhuder Fährhaus, mit 
Peter, Paul & Barmbek, 
Rote Grütze, Backbord und 
12 weiteren Künstlern und 
G,ruppen. 

Von 
Jürgen Buchard 

Guru Guru "Globe­
trotter" 

Die Gurus gehören zu_ 
den ältesten westdeut­
schen Rockbands. Von 
der ausgeftippten Komik 
früherer "Eiektrolurch"­
Zeiten, wie sie der Kopf 
der Truppe, der Schwei­
zer Schlagzeuger Mani 
Neumeier so gut auf­
kommen ließ, ist aller­
dings nicht mehr viel zu 
bemerken. Statt dessen 
eine sehr gute Mischung 
hervorragend arrangier­
ter Stücke, rhythmisch, • 
mit südamerikanischen 
Einschlägen. Mit dieser 
Besetzung, bestehend 
aus alteingesessenen 
Musikern, dürften die Gu­
rus jetzt voll zufrieden 
sein. 

Tangerine 
Dream "Encore" 
.. . .  * • •  .. * • • * * * * * * * i I\ I * * * * • • •••• 
• ... • . •  ... • . • . ·  
* � I * 
I � I 
I ._!f -

... -� :• I • 
I . I 

1-.',� ( IHI 

Schöne ruhige Musik und 
sphärische Klänge bieten 
Tangerine Dream auf Ih­
rer neuen Live-LP "En­
core". ln langen Stücken 
über ganze Seiten zeigen 
die drei Berliner (Peter 
Baumann, Chris Franke, 
Edgar Fröse), wie ausge­
klügelt elektronische Mu­
sik fernab von übertriebe­
ner Effekthascherei sein 
kann. "Encore" bietet mit 
den langen Passagen ei­
nen guten Kontrast zu 
den manchmal hektisch 
klingenden Tönen auf 
dem Filmmusikalbum 
,,Sorcerer". Aufgenom­
men auf einer Nordameri­
ka-Toumee, gbt das Al­
bum einen guten Ein· 
druck von der Qualität 
westdeutscher Rockmu­
sik. 
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Mit einem gültigen 
Personalausweis oder 
Reisepaß geht man 
zum Einwohnermelde­
amt. Das Zimmer, in 
dem Kirchenaustritte 
bearbeitet werden, ist 
meistens ausgeschil­
dert. Dort 

unter-

wendet man sich dann 
an das, Kirchensteuer­
amt. Dieses Amt ist 
nicht städtisch oder 
staatlich, sondern eine 
kirchliche Einrich­
tung. Dort wird eine 
Veränderung an der 

Lohnsteu­
erkarte 

schreibt 
man ein 

Form­
blatt, auf 
dem man 

vorge-
elan-Ratgeber: nommen, 

seinen 
Austritt 
erklärt. 

Eine Be­
stätigung 
bekommt 

man ent-
weder so-

der Ein­
trag "Kir-

• chensteu­
er" gestri­
chen. Die ­
geänderte 
Lohnsteu-

erkarte 
gibt man 
mit einem 

entspre­
chenden 

Hinweis wieder im 
Personalbüro ab. Es 
kann sein, daß die Kir­
chensteuer noch ein 
oder zwei Monate ab­
gezogen wird, bis die 
verwaltungstechnische 
Bearbeitung soweit ist. 

fort mit, 1.____,_-----------J 
oder sie wird einem 
später zugeschickt. Mit 
dieser Bestätigung, mit 
se�em Personalaus­
weis und der Lohn­
steuerkarte, die man 
vom Betriebs-Perso­
nalbüro abholen muß, 
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Unser Feiertagslip 
Feiertage stehen 
wieder vor der Tür. 
Allerdings ziemlich 
unternehmerfreund­
liche,. denn sowohl 
Weihnachten als 
auch Silvester/Neu­
jahr fallen diesmal 
auf Wochenenden. Es 
empfiehlt sich, schon 
frühzeitig mit 
Freunden zu planen, 
wie man die freie Zeit 
nutzt. Wenn's schon 
nicht für ein verlän­
gertes Wochenende 
zum Schlitten- oder 
Skifahren reicht, 
sollte - man wenig­
stens kleine Feten or­
ganisieren bzw. ge­
meinsame Kino­
abende (Filmbespre­
chuilgen findet ihr 
auch auf diesen Sei­
ten). 

Und wer zu Hause 
bleiben will, sollte 
sich mal ein gutes 
Buch schnappen. Le­
semuffel bleibt nur 
der Fernseher. 
Hier ein paar Hin­
weise auf das ZDF­
Programm (ARD­
Programm lag bei 

Redaktionsschluß 
leider noch nicht 
vor). _ 

... Samstag, 24. Dezem­
ber, 1 6.20 Spielfilm 
aus dem Jahre 1956 
,,Robinson soll nicht 
sterben" mit Romy 
Schneider, Horst 
Buchholz und Gerd 
Fröbe. 
Sonntag, 25. Dezem­
ber, 2 1 .05 Spielfilm 
aus dem Jahre 1976: 
"lrerlinger" mit Mar­
tin Benrath, Banne­
lore Elsner und Eli­
sabeth Volkmann. 
Besonders zu emp-
fehlen! · 

Montag, 26. Dezem­
ber, 17.15 Karl Mays 
"Der Schatz im Sil­
bersee". 
15.00 "Der Seewolf'' 
Fernsehfilm in vier 
Teilen von Jack Lon­
don. Besonders zu 
empfehlen! 
Sonntag, 1. Januar 
1978, 14.00 ,,Roboter 
im Sternbild Kassio­

- peia" - Science-fic-
tion-Film. 
15.25 "Der Schatz 
der Sierra Madre", 
US-Spielfilm aus 
dem Jahre 1947 mit 
HUm.phrey Bogart. 
20.15 "Hei.Drich Bei­
ne", Fernsehfilm in 

LWei Teilen von Her­
bert Knopp. 

Weihnachtszeit ist Kinozeit. 
Auch iu diesein Jahr verspre­
chen sich die Film-Verleihe 
und Kinos eiu gutes Geschäft 
während der Feiertage. Zahl­
reiche Filme siud iu diesen Wo­
chen angelaufen. 

"Bilitis"- geistert schon ei­
nige . Wochen über die 
Leinwand. Eine Liebesge­
schichte des Fotografen 
David Hamilton. Nichts für 
Leute, die auf "action" ste­
hen. 

"Die Brücke von Arnheim" 
heißt der Film über den 
"letzten Sieg der Deut­
schen im Westen" im Sep­
tember 1944. Trotz großem 

Aufwand und massenhaft 
Filmstars ein billiger 
08/15-Kriegsfilm mit ver­
abscheuenswerter Land­
serromantik. 

"STUNTS - Das Geschäft 
_mit dem eigenen Leben". 
Der Film, der in diesen Wo­
chen angelaufen ist, zeigt 
Stuntsmen bei ihrer le­
bensgefährlichen Arbeit. 
Kein Job und kein Film für 
schwache Nerven. 

.... ·-
"Cousin, -Cousine" ist eine 
verzwickte - und heitere 
Liebesgeschichte, in der 
Verhaltensmuster einer 
Familie "auf die Schüppe 
genommen" werden. Ein 
entspannender Film ohne 
großen Aufwand. 
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Wußtest Du- schon . 
. . .  daß der erheblich angegraute Lüstling Curd Jürgens zu 
einer dritten Single angesetzt hat: "Gieß mir kein Wasser in 
den Wein". Es gibt Leute, die lernen auch im hohen Alter 

aus. 

. . .  daß es jetzt sogar eine Rockoper "Der Führer" gibt, mit 
der gewissenlose Geschäftemacher auf der Hilier-Nostal­
giewelle zu schwimmen versuchen und die vQr Verharmlo­
sung, Perversion und Ungeheuerlichkeit nur so strotzt. 

. . .  daß Schnulzenstar Heino, alias Heinz-Georg Kramm, 
jetzt seine ersten eigenen vier Zeilen zusammengereimt 
hat. Es ist seine eigene Grabinschrift: "Er war so jung, er 
starb so früh. Wer ihn gekannt, vergißt ihn nie: Heino". 

. . .  daß die Filmgesellschaft "Constantin" vor wenigen Wo­
chen pleite gemacht hat und it)r Erbe eine "C-Film GmbH & 
Co., Verleih KG" angetreten hat. Das Stammkapital dieser 
neuen Firma gehört dem Mainzer Likör- und Fruchtsaftfa­
brikanten Ludwig Eckes, der nun auf "saftige" Gewinne aus 
der Filmbranche hofft. 

. . .  daß die UNIDOC-Filmgesellschaft (Dantestraße 29, 
8000 München 1 9) aktuelle Spiel- und Dokumentarfilme für 
di� gewerkschaftliche Jugend- und Bildungsarbeit in einem 
Prospekt zusammengestellt hat. Man kann ihn kostenlos 
anfordern. 

. . .  daß Udo Lindenberg (neueste LP: "Panische Nächte") 
sich nach seinem Trip in die USA eine große Tournee durch 
die Bundesrepublik vor die Brust genommen hat? Tournee­
beginn: Januar 1 978, 

ELAN PRÄMIERT 

Das Lösungswort auf eine 
Postkarte schreiben und ein­
senden an: RedaktiQn elan, 
Postfach 7 89, 4600 Dortmund. 
Einsendeschluß ist der 3 1 .  De­
zember 1977. Unter den richti­
gen Einsendungen werden fol­
gende Preise verlost: 
1. handsignierte Langspiel-

' platte von Bannes Wader; 
2. "Was'n jetzt los" Comicbuch · 
von Reinhard AIH; 
3.-5. jeweils ein Buch aus dem 
elan-shop. 
Viel Spaß! 

Chile braucht uns weiter! 

. Mit einem Spendenaufruf hat sich 
. das Antiimperialistische Solidari­
tätskomitee, in dem fortschrittli­
che Organisationen und Persön­
lichkeiten mitarbeiten, an die Öf­
fentlichkeit gewandt. 
In diesem Aufruf weisen sie auf die 
materielle Not insbesondere der 
Familien hin, ·deren Angehörige 
von der faschistischen Geheimpo­
lizei verschleppt worden sind. 
Spenden können auf das Sonder­
konto Prof. Erich Wulff, Post­
scheckamt Frankfurt/Main, Kon­
to-Nr. 5270 5�02, Kennwort 
Chile-Solidarität, überwiesen 
werden. 

Schwachsjnn des Monats 
Drei Monate ist der "King of Rock 
'n' Roll" Elvis Presley nun tot, aber 
das Geschäft um seine Person geht 
munter weiter. Während noch im­
mer jeden Tag Tausende von 
treuen Fans den "Eivis Presley 
Boulevard" zur Grabstätte herun­
terwandern und Spriiche und Na­
men in die Steine der Umgebnng 
ritzen, (Beispiel: "Gott gab mir El­
vis als Idol. Dann segnete er mich 
mit einem Mann namens Jimmy, 
den ich lieben kann. Dianne, 
Ohio. ") rollen die Dollars. 
Bei einem geschäftstüchtigen 
Mann in Colorado kann man einen 
alten Cadillac, der friiher Elvis ge­
hört haben soll, besichtigen - für 
einen Dollar. Anfassen verboten! 
Der größte makabere Clou: 

In der ImbiSstube gegenüber dem 
Elvis-Mausoleum gibt es neuer­
dings eine besondere Spezialität: 
,,Eivisburger'', mit Käse überbak­
ken- für 1,75 Dollar. Guten Appe­
tit! . 

Speisekarte 
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